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Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


zur Uriegslage. 
Das Lügen will nicht enden. 

Das Sprichwort: Lügen haben kurze 
Beine, will nicht recht auf die heutige Zeit, 
auf den tobenden Krieg paſſen. Gewiß die 
Lügenbataillone unſerer Feinde machen in den 
Ländern des Vierbundes nicht ihren vorgezeich⸗ 
neten Weg. Da weiß man, wo die Wahrheit 
zu finden iſt, da kann man mit den Steckbrie⸗ 
fen, die uns die oberſten Heeresleitungen in 
ihren amtlichen Tagesberichten an die Hand 
geben, die Lügner und Betrüger überführen 
und entlarven. Aber in den feindlichen und 
in den meiſten neutralen Ländern ſchreiten die 
Lügenbataillone der feindlichen Generalſtäbe 
don Sieg zu Sieg. Gefangene Soldaten aus 
dem Lager des Vierverbandes ſind immer aus 
allen Wolken gefallen, wenn fie von der Wirk⸗ 
lichkeit den erſten Schimmer der Wahrheit er⸗ 

Iten. Was für einen Kometenſchweif haben 
die Havas und Reuter, das St. Petersburger 
Telegraphenbüro und die „Agenzia⸗Stefani 


der Flucht König Peters angedichtet. mit was h 


für einem künſtlichen Nebel umſchleiern ſie den 
vereinzelten Widerſtand montenegriniſcher 
Deresteile. Weil die Streitkräfte Nikitas, 
dic in der Südoſtecke ſeines Reiches in und 
ei Podgoritza und in dem „eroberten“ albani⸗ 
ſchen Skutari ſtehen, und Querföpfe und an⸗ 
ere Einſpänner, die auf montenegriniſche Be⸗ 
griffe von Manneswehr und Waffenehr ſich 
nicht genug zugute tun können, der Entwaff⸗ 
nung mehr leidenden, als tätigen Widerſtand 
entgegenſetzen, weil ein Teil der Königsfa⸗ 
milie und ein Teil der (beſonders im Aus⸗ 
lande befindlichen) Staatsbeamten Despera⸗ 
dopolitik treibt oder vorſchauſpielert, darum 
macht der Entente⸗Lügenverband Toviel Lärm 
um einen Eierkuchen. Die Küſtenſtädte Anti⸗ 
vari und Dulcigno ſind in der feſten Gewalt 
unſerer Verbündeten, und ſelbſt ſerbiſche Ver⸗ 
Prengte — das iſt ſehr wichtig! — nehmen ai 
der Waffenſtreckung regen Anteil. Genen 
deveß kann mit Fug und Recht dem 7 
Fritz nachſprechen: Wenn die Zeche bezahlt iſt, 
äßt der Wirt die Gäſte lärmen. Wenn wirk⸗ 
lich noch irgendwo gekämpft wird, ſo iſt das 
ein Nachgrollen fernen Donners, ſo iſt das ein 
harmloſes Wetterleuchten. e 
ſelbſt it beſiegt, daran ändern weder halbe 
noch ganze Lügen etwas. And wenn Wider⸗ 
ſpenſtige in Gewahrſam genommen werden 
müſſen, fo iſt das ihr Schaden, nicht der des 
tegers, 5 
Auch auf den anderen Kriegsſchauplätzen 
will 925 San unſerer Feinde nicht ann 
Neulich wandelte General Haig ſchamlos ie 
eines Vorgängers, des Marſchalls French. 
puren, indem er mit zahlloſen Lufterfolgen 
aufwartete. Da Offenſiv⸗Erfolge NE 
da man ſich an verluſtreiche und ſieg 05 
Offenſiven jo leicht nicht mehr e 
greift man ſeine Erfolge buchſtäblich aus 5 
So auch der General Caſtelnau. Nach 
ſeinem Berichte iſt ein einziges Flugzeug 
verloren gegangen; füdöſtlich von „Met, ſei es 
185 Landung gezwungen worden. Im FR 
Ngt er ein epiſches Heldenlied von ſeinen a 
vergleichlichen Fliegern. Lügner ind 5 1 
einmal phantaſtevolle „Dichter“. Ihre fa 115 
te Geſprächigkeit macht fie aber mehr = 
derdächtig. Wer die Wirklichkeit unter 
Süßen verliert, den verrät der e 
8 hochfliegenden Schilderung. In acht 
agen ſind nicht weniger als 7 Flugzeuge der 
eſtmächte abgeſtürzt, und als die deutſchen 
lieger Bahnhöfe und militärische Anlagen 
hinter der feindlichen Front bewarfen, behiel⸗ 
en ſie in einer Reihe von Luftkämpfen die 
erhand. Auch die Ruſſen lügen und ſiegen 
weiter. Wenn die Dörfer bei Toporoutz, Bo⸗ 
lan und Rarancze wirklich von ihnen geſtürmt 
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Berlin den 25. Januar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 25. Januar. 


Weſtlicher Kri 


egsſchauplatz: 


50 nahm unſere Artillerie die feindlichen Stellungen 
—ᷓ— Patrouillen, die an verſchiedenen Stellen in 
die ſtark zerſchoſſenen Gräben des Gegners eindrangen, ſtellten große 
Verluſte bei ihm feſt, machten einige Gefangene und erbeuteten 


4 Minenwerfer. Der Templerturm 


und die Kathedrale von Nieuport, 


die dem Feinde gute Veobachtungsſtellen boten, wurden umgelegt. 


Oeſtlich von Neuville griffen unſere Truppen im Anſchluß 


an er⸗ 


iche Minenſprengungen Teile der vorderſten franzöſiſchen 
Griben a, 1 1 3 Maſchinengewehre und machten über 
100 Gefangene. Mehrfach angeſetzte feindliche Gegenangriffe gegen 


i ommenen Stellungen kamen über klägliche Anfänge 5 
Ha nur einzelne beherzte Leute verließen ihre Gräben. Sie 


nicht 


den niedergeſchoſſen. — Deutſche Flugzeugge chwader griffen die 
milttäriſchen ae von Nancy und den e lugzeughafen 


owie die Fabriken von Baccarat 
Naber fiel bei St. Benoit (nordw 


an. — Ein franzöſiſcher Doppel⸗ 
eſtlich von Thiaucourt) mit ſeinen 


Inſaſſen unverſehrt in unſere Hand. | 


Deftlider Ari 
Ruſſiſche Vorſtöße wurden 
abgewieſen. 
Balkan⸗Krie 
Nichts neues. 


egsſchauplatz: 
an verſchiedenen Stellen leicht 


gsſchauplatz: 
Oberſte Heeresleitung. 


wären, hätten fie längſt Czernowitz beſetzen 
inen. Ji Weite haben ſie weder 
dort noch auf dem neueſten Schauplatze ihrer 
menſchenmordenden Sturmangriffe — bei 
Dubno — vordringen können. 1 5 

In dieſer Zeit des Überganges müſſen wir 
uns dieſe Lügen gefallen laſſen. Sie ſollen 
betrogene Völker noch länger hinhalten, bis 
vor der Wahrheit (vor des Vierbundes) 
mächt'gem Siege verſchwindet jedes u 
der Lüge. 


Die Balkanlage. 
Kaiſer Wilhelm an der Donau. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, traf Kaiſer 
Wilhelm von Belgrad kommend am 20. Januar 
morgens um 7 Uhr 90 Minuten in Bazias ein. 
Nach Abſchreiten der Front der Ehrenkompagnie 
und dem Bericht des Korpskommandanten von 
Temesvar begab ſich der Kaiſer auf die nächſte 
Berghöhe und ließ ſich den Verlauf des Über⸗ 
ganges der Truppen über die Donau bei Rama 
genau erklären. Mit dem Dampfer begab ſich der 
Kaiſer nach Orſova und unterwegs auf Deck ließ 
ſich der Monarch einen Bericht über die wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Verhältniſſe der Bewohnerſchaft 
geben. Um 3 Uhr ging der Kaiſer in Orſova an 
Land, wo er mit großen militäriſchen Feſtlichteiten 
empfangen wurde. Im Automobil kehrte der 
Kaiſer nach Bagias zurück, von wo er abends gegen 
7 Uhr die Weiterreiſe im Hofzuge fortſetzte. 
Weitere Einzelheiten über König Nikitas Flucht. 

Zur Durchfahrt des Königs Nikita durch Nom 
ſchreibt „Idea Nazionale“: Mit der Flucht der 
beiden Könige von Serbien und Montenegevp jo: 
wie mit der Tatſache, daß ſich alle Regierungs⸗ 
behörden der beiden Balkanſtaaten in den Schutz 
der Entente geſtellt haben, iſt die Sicherheit ge⸗ 


hängige, der Sache des Verbandes ſchädliche Hand⸗ 


ſehbare Löſung, wie die Waffenſtreckung Monte⸗ 
negros, unternommen werde. Trotzdem müſſe nach 
wie vor zugegeben werden, daß das montenegrini⸗ 
ſche Abenteuer für Italien mit einem ſchweren 
Verluſt abſchließt. 

über den Empfang der öſterreichiſchen Truppen 
in den montenegriniſchen Plätzen wird der „Ber⸗ 
liner Morgenpoſt“ aus Serajewo vom 25. Januar 
berichtet: In Cetinje war der Empfang feſtlich. 
König Nikita ſelbſt hatte es ſo angeordnet mit 
folgendem Erlaß: „Meine teuren und zärtlich ge⸗ 
liebten Bürger von Cetinje erſuche ich, die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche ſiegreiche Armee feierlich zu 
empfangen, weil das Intereſſe des Landes es fo 
erheiſcht.“ In anderen Orten begrüßten die Ge⸗ 
meindevorſtände unſere Truppen mit Anſprachen, 
in denen ſie erklärten, ſie wollten das Schickſal der 
Bevölkerung vertrauensvoll in ihre Hände legen. 


Die Eröſſnung der griechiſchen Kammer. 

Die Agence Havas berichtet aus Athen vom 
Montag: Die Eröffnung der Kammer fand heute 
unter den üblichen Feierlichkeiten ſtatt. Miniſter⸗ 
präſident Skuludis verlas die königliche Ver⸗ 
ordnung, durch welche die Kammer eröffnet wurde, 
worauf die Abgeordneten in den Ruf „Es lebe der 
König!“ ausbrachen. Es folgte die Eidesleiſtung, 
worauf die Kammer ſich wieder vertagte. Der 
Tag der nächſten Sitzung iſt noch nicht beſtimmt. 
Der Abgeordnete des nördlichen Epirus nahm an 
der Kammereröffnung teil und leiſtete den Eid. 

„Secolo“ meldet aus Athen: Zur Eröffnung 
der Kammer find auch 16 Abgeordnete der nord⸗ 
griechiſchen Bezirke eingetroffen, gegen deren Zu⸗ 
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Die Kämpfe zur See. 
Die Luftangriffe auf die engliſche Küſte. 


Das britiſche Kriegsamt berichtet, daß am 
Sonntag kurz nach Mittag wiederum zwei ſeind⸗ 
liche Flugzeuge einen Angriff auf die Oſtküfte von 
Kent unternahmen. Die Angreifer wurden heftig 
beſchoſſen und verſchwanden, von Armee⸗ und 
Marineflugzeugen verfolgt. Es wurde kein 
Schaden angerichtet und niemand getroffen. 


4 * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Sonntag Nachmittag lautet: Es iſt kein wichtiges 
Ereignis zu melden. 


Amtlicher Bericht vom Sonntag Abend: In 
Belgien feuerte unſere Artillerie auf die feindlichen 
Werke in der Gegend von Nieuport. Am Vor⸗ 
mittag unternahmen die Deutſchen im Anſchluſſe 
an Minenexploſionen und heftige Beſchießung einen 
Angriff auf einen Teil der Front weſtlich der 
Straße von Arras nach Lens (in der Gegend von 
Neuville⸗Saint Vaaſt). Der Feind konnte auf 
einer Front von mehreren hundert Metern ig un⸗ 
ſeren Schützengraben erſter 
Unjere ſofort unternommenen Gegenangriffe 
brachen die Bemühungen des Feindes und warfen 
ihn aus dem beſetzten Gebiet wieder hinaus, von, 

em er am Nachmittag nur noch 200 Meter bei 
einem vorgeſchobenen We der einen 
Vorſprung vor unſeren Linien ildet, beſetzt hielt. 
Unſer Sperrfeuer und das Feuer unſerer Maſchi⸗ 
nengewehre fügten den Deutſchen beträchtliche Ver⸗ 
luſte zu. Zwiſchen Soiſſons und Reims beſchädig⸗ 
ten unſere Schützengrabenkanonen ſtark die feind⸗ 
lichen Anlagen der holerafarm und auf der Hoch⸗ 
fläche von Vauclerc und ſprengten ein Munitions⸗ 
lager öftlich von Reims in die Luft. In der Cham⸗ 
pagne beſchädigte unſere Artillerie ernſtlich die 
feindlichen Schützengräben in der Gegend von Mai⸗ 
ſons de Champagne. Im Laufe des 23. bombar⸗ 
dierten zwei Gruppen Flieger, insgeſamt 24 Flug⸗ 
zeuge, den Bahnhof und die Anfernen von Mer. 
1305 Granaten wurden auf die bezeichneten Ziele 
geworfen. Die Bomben werfenden Flieger waren 
von zwei Schutzgeſchwadern begleitet, deren 
Piloten feindlichen Flugzeugen zehn Kämpfe 
lieferten. Die Flugzeuge wurden auf dem ganzen 
Wege heftig beſchoſſen, kehrten aber unbeſchädigt 
zurück, mit Ausnahme eines einzigen, das füdöſtlith 
von Metz zur Landung gezwungen wurde. 


Beklgiſcher Bericht: Es iſt nichts zu melden von 
der Front der belgiſchen Armee, abgeſehen von 
leichter Artillerietätigkeit beiderſeits. 


Engliſcher Bericht. 


Der Bericht aus dem britiſchen Hauptquartier 
nom 23. Januar lautet: General Haig meldet: 
Artillerietätigkeit bei Maricourt, Hulluch und 
Givenchy. Wir beſchoſſen mit Erfolg Werle des 
Feindes bei Monchy und Frelinghien. 


Zur Abſchwächung der Erfolge der deutſchen Flieger 
an der Weſtfront. 


Aus dem britiſchen Hauptquartier wird vom 
Januar gemeldet: Deutſche Heeresberichte 
9929 in letzter Zeit die Taten der Fokker⸗ 
leroplane und ihre angeblichen Erfolge beſonders 
ervorgehoben. Wir haben aber ſeit den Anfangs⸗ 
tagen des Krieges die Initiative auf dem Gebiete 
des Flugweſens innegehabt und halten ſie im 
gegenwärtigen Augenblick wirkſamer aufrecht als 
e. Um die wirkliche Bedeutung des verhältnis⸗ 
mäßig geringen Erfolges des neueſten Typs von 
deutſchen Flugzeugen einzuſchätzen, iſt es notwendig, 
den großen Unterſchied zwiſchen der Tätigkeit unſe⸗ 
res Flugdienſtes und des feindlichen zu verſtehen. 
Während der letzten vier Wochen ſtiegen für jeden 
feindlichen Aetoplan, der beobachtet wurde, fünf 
von uns auf. Wir unterhalten einen regelrechten 
täglichen Aufklärungsdienſt über den deutſchen 
Linien, und jede Bewegung der feindlichen Streit⸗ 
kräfte muß unſerem Generalſtab faſt im ſelben 
Augenblick bekannt ſein, wo ſie ſtattfindet. Aus 
urcht vor Bomben haben die Deutſchen ihre 
Depots zue Ergänzung der Vorräte ſehr weit rück⸗ 
wärts, was ihnen viel Extraarbeit und Anbequem⸗ 


* 
Fr 


lichkeiten verurſacht. Die Deutſchen haben keinen 


laſſung die Ententeminiſter ſeinerzeit Einſpruch regelmäßigen Aufklärungsdienſt, und ihre Maſchi⸗ 


erhoben. Die Regierung habe über dieſe Ab⸗ 
geordneten einen Beſchluß noch nicht gefaßt. 


Peter Carp in Wien. 
Der ehemalige 


i 
rumäniſche Miniſterpräſident 
geben, daß von dieſer Seite künftig keine unab⸗ Carp it in Wien eingetroffen, ein überzeugter 
F Vertreter einer den Mittelmächten freundlichen 
lung, vor allem keine unvorhergejehene und unvor⸗ Politik Rumäniens. v 


nen unternehmen nur gelegentlich Flüge. Offenbar 
wurde es den neueſten Flugzeugen verboten, über 
ihre vorderſten Laufgräben hinauszufliegen, außer, 
wenn ſie den Feind unter günſtigen Bedingungen 
n ein Gefecht verwickeln können. 


* * 


Linie eindringen. 
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Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht, 
Amtlich wird aus Wien vom 24. Januar 
gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
23. Januar lautet: Weſtfront: Im Abſchnitt Riga 
beſchoſſen die Deutſchen unſere Gräben in der Nähe 
der von Mitau kommenden Straße mit Gas⸗ 
tanaten. In der Nähe von Pulkarn, an der 

traße von Bausk (6 Kilometer füdlich Berſe⸗ 
münde) Scharmützel mit deutſchen Abteilungen. 


* * 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 24. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Annäherungsverſuche des Feindes im Abſchnitte 
von Lafraun und ein neuerlicher Angriff einer 
italieniſchen Abteilung am Rombon⸗Hange wurden 
abgewieſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant, 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Sonntag lautet: Auf den Abhängen des Nozzolo 
in Judikarien und nördlich von Mori im Lagarina⸗ 
tal verſuchten feindliche Abteilungen ſich ünſeren 
Stellungen zu nähern, wurden aber im Gegen⸗ 
angriff zurückgeſchlagen. Borgo im Suganatal war 
von neuem das Ziel eines Bombardements feind⸗ 
licher Artillerie und eines feindlichen Flugzeuges. 
Eine unſerer Batterien ſchoß von neuem auf die 
Station Caldonazzo und beſchädigte das Gebäude. 
Unfere Infanterie⸗Abteilungen näherten ſich den 
feindlichen Schützengräben bei Lagazuoi in der 
Falzaregozone und am Monte Piano im Hochrienz, 
ſchleuderten Bomben und brachten ſie zum Einſturz. 
Als Vergeltungsmaßregel für den Angriff feind⸗ 
licher Flugzeuge auf Dogna ſchoß eine unſerer 
Batterien einige Granaten auf Tarvis. Der Nebel 
behinderte die Artillerietätigkeit am Iſonzo. Ein 
kleiner Angriff des Feindes im Abſchnitt von 
Sante Maria wurde ae 

General Cadorna. 


Ein Telegramm des deutſchen Kronprinzen 

zum Jubiläum der Tiroler Kaiſerjäger. 

Der deutſche Kronprinz richtete anläßlich der 
Jahrhundertfeier der Tiroler Kaiſerjäger ein 
Glückwunſchtelegramm an General Dankl, auf das 
dieſer in einem Danktelegramm erwiderte, daß die 
Kaiſerjäger mit Ungeduld des Augenblicks Hartten, 
in dem ſie ſich auf den verhaßten Erbfeind ſtürzen 
könnten, um ihn diesmal für immer niederzuringen. 


Falſchmeldung über öſterreichiſche Verluſte zur See. 


Aus Wien wird gemeldet: Das Londoner 
Reuterbüro meldet aus ruſſiſchen Blättern, daß ein 
britiſches Tauchboot in der nördlichen Adria ein 
öſterreichiſch⸗ungariſches Waſſerflugzeug vernichtet 
und die Bemannung gefangen enommen hat. Ein 
zu Hilfe geeiltes Torpedoboot ſei verſenkt wordeg. 
Hierzu wird feſtgeſtellt, daß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kriegsmarine weder ein Torpedoboot 
110 einen Zerſtörer vermißt. 

* * 


Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Beſetzung von Skutari. 
Die Entwaffnung der Montenegriner 
ſchreitet weiter fort. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 24. Januar meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Geſtern Abend haben wir Skutari veſetzt. 
Einige tauſend Serben, die die Beſatzung des 
Platzes gebildet hatten, zogen ſich, ohne es auf 
einen Kampf ankommen zu laſſen, gegen Süden 
zurück. Überdies ſind unſere Truppen im Laufe des 
geſtrigen Tages in Niffic, Danilopgrad und Podgo⸗ 
ritza eingerückt. 

Die Entwaffnung des Landes vollzog ſich bis 
zur Stunde ohne Reibungen. An einzelnen Punk⸗ 
ten haben die montenegriniſchen Abteilungen das 


Erſcheinen unſerer Streitkräfte erſt garnicht abge⸗ 


wartet, ſondern die Waffen ſchon vorher nieder⸗ 
gelegt, um heimkehren zu können. Anderenorts zog 
der weitaus größte Teil der Entwaffneten die 
Kriegsgefangenſchaft der ihnen freigeſtellten Heim⸗ 
kehr vor. Die Bevölkerung empfing unſere Truppen 
überall freundlich, nicht ſelten mit Feierlichkeit. 
Ausſchreitungen, wie ſie beiſpielsweiſe in Podgo⸗ 
ritza vorgekommen waren, hörten auf, ſobald die 
erſte öſterreichiſch⸗ungariſche Abteilung erſchien. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Montenegrinern 
und Albaniern in Podgoritza. 


Aus Wien wird weiter gemeldet: Unſer Gene⸗ 
ralſtabsbericht vom 24. Januar erwähnt am Schluß 
der Mitteilung über Montenegro, daß in Podgo⸗ 
ritza Ausſchreitungen vorgekommen ſind, die mit 
dem Erſcheinen der erſten öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Truppen aufhörten. Soweit bisher bekannt gewor⸗ 
den iſt, beſtanden die Ausſchreitungen in einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Montenegrinern 
und bei Podgoritza wohnenden Albaniern. — Anſer 
Einrücken in die Stadt traf dieſe bereits beruhigt. 


Der öſterreichiſch⸗bulgariſche Vormarſch in Albanien 


Die „Agence Havas“ meldet: Oſterreichiſch⸗ 
ungariſche und bulgariſche Truppen haben Berat 
genommen. Die Bulgaren marſchieren auf 
Valona, die Oſterreicher auf Durazzo los, wo Eſſad 


Paſcha Truppen zuſammenzieht. 


Deutsche Preßſtimmen 
zur Einnahme von Skutari und Berat. 

Im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ ſchreiht ein alter 
preußiſcher Offizier über Skutari und Berat: Das 
Lügengewebe der Ententepreſſe, die König Nikitas 
und der montenegriniſchen Regierung Abreiſe aus 
Montenegro 5 eranlaſſung nahmen, zu melden 
Montenegro ſetze den Krieg fort, it schnell ducch 
unſere Verbündeten zerriſſen worden. Dieſe 
gingen mit bemerkenswerter Schnelligkeit an die 
Aufgabe der Entwaffnung. Der Armee mußte es 
darauf ankommen, die fernere Widerſtandsfähig⸗ 
keit Montenegros auf alle Fälle zu brechen. Das 
Eroberungswerk der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
fand ſeine Krönung in der Einnahme Gkutaris, 

Im „Berliner Tageblatt“ heißt es: Der Einzug 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in Skutari, 
der kampfloſe Abmarſch der ſerbiſchen Beſatzung 
und die ohne Reibungen vor ſich gehende Ent⸗ 
waffnung machen der Legende von dem letzten 
Widerſtande der Montenegriner ein raſches Ende. 
Das ganze Land des Königs Nikita iſt in öfters 
reichiſchen Händen. Dem König find nun auch die 
Vorteile verloren, die ihm in ehrlicher Erfüllung 
der den k. und k. Parlamentären gegebenen Zu⸗ 
ſicherungen vielleicht hätten gewährt werden 
können. Die Enttäuſchung wird am bitterſten in 
Italien empfunden werden. Die Feſtſetzung Hſter⸗ 
reich⸗Ungarns in Skutaxi leitet den Schiffbruch der 
geſamten itglieniſchen Adriapolitik ein. 

Die „Poſt“ meint, die Beſetzung Skutaris bringt 
den Krieg in ein neues Stadium. Die Beſetzung 
Durazzos bedeute den Zuſammenbruch Albaniens. 
In Valona werde es ſich zeigen, wie weit Italien 
Herrſcherin der Adria geweſen ſei und ſpäter noch 
ſein werde. 

Die „Germania“ ſchreibt: Die ne von 
einem Abbruch der öſterreichiſch⸗montenegriniſchen 
Vechandlungen war nur ein ganz gewöhalicher 
Schwindel. Der Fürſt der ſchwarzen Berge hat das 
Pech gehabt, bei Ausbruch des großen Krieges auf 
die verkehrte Seite zu treten. Den Eſſig werde 
beſonders Italien zu ſchlucken haben, weil fein 
albaneſiſches Expeditionskorps jetzt beinahe einge⸗ 
ſchloſſen it. 


Über die Stärke des nach Albanien geflüchteten 
erbiſchen Heeres 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, es beträgt rund 100 000 
ann mit 3500 Offizieren. 50 000 Mann ſeien 
noch mit Gewehren verſehen, während das Artil⸗ 
lertematerial faſt völlig verloren ging. 


Aus Korfu 


erfährt „Daily Chronicle“, daß der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung das Achilleion zu entlegen iſt, weshalb ſie 
ſich in Korfu niederlaſſen wird. Das Achilleion 
wird von König Peter oder Kronprinz Alexander 
bewohnt werden. Täglich werden zahlreiche Serben 
ausgeſchifft. In der Sanitätsſtation wurden bes 
reits Tauſende durch die franzöſiſche mediziniſche 
Miſſion unterſucht. Die Flüchtlinge leiden am 
meiſten unter Erſchöpfung. Zwanzig ſtarben im 
Spital an den Folgen von Entbehrungen. Die 
Franzoſen verſorgen die ſerbiſchen Soldaten mit 
neuen Ausrüſtungsgegenſtänden, ſobald ſie ſich von 
den durchgemachten Strapazen erholt haben. 


Über den franzöſiſchen Flieger⸗Angriff 
auf Monaſtir 

berichtet die „Agence Havas“: Ein franzöſiſches 

Luftgeſchwader von 45 Flugzeugen beſchoß Sonntag 

Morgen Monaſtir (Bitolja) und verurſgchte be⸗ 

deutenden Schaden am Bahnhof, an den Kaſernen, 

den Schienenſträngen und Munitionslagern. 


Teuerung in Saloniki. 


„Petit Pariſien“ meldet aus Saloniki vom 
23. Januar: Da infolge von Mehlmangel ein 
rn: hier ausgebeodhen iſt, bezahlten die 
Soldaten bereits am 22. Januar ein Kilogramm 
Brot mit 3 Drachmen (das iſt ungefähr 2,40 Mark. 
Die Schrtiftltg.) 5 


Erneuter franzöſiſcher Hilferuf an Italien. 


In der Frage des Balkan⸗Anternehmens der 
Alliierten meint der Pariſer „Temps“, daß, um 
Valona zu verteidigen, Italien nicht alle ſeine 
Streitkräfte dorthin zu ſchicken brauche. Es müſſe 
im innigen Zuſammenarbeiten mit den Alltierten 
handeln. Das gemeinſame Vorgehen könne nur 
Saloniki zur Baſis haben. Mehr und mehr werde 
es klar, daß Italiens Balkanpolitik em Wende⸗ 
punkt ſtehe. 


* 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
25. Januar hetzt es ferner: 

Kaukaſus: Der eilige Rückzug der Türken auf 
Erzerum dauert an. An vielen Stellen werden 
noch Artillerie⸗Munition, Telephonmaterial und 
Lebensmittel eee Unſere verfolgenden 
Abteilungen marſchieren auf mit zahlreichen ers 
frocenen Leichen bedeckten Wegen vor. Viele Ge⸗ 
fangene find noch in den beſetzten Ortſchaften ge⸗ 
macht worden. Eine unſerer von der Mandſchurei 
nach dem Kaukaſus gekommenen Abteilungen griff 
mit einer ihr zugeteilten Halb⸗Eskadron drei 
Kompagnien Türken an, die ein Dorf verteidigten, 
töteten einen Teil und nahmen den Reſt gefangen. 
Südlich des Fluſſes Sharian (18 Werſt nördlich 
Dutakh) vernichteten wir eine ganze kurdiſche Ab⸗ 
teilung. In der Gegend von Melasgert verwickelte 
ſich unſere Kavallerie in ein Gefecht mit ſtärkeren 
Bien daß Kräften und nahm ihnen 600 Stück 

ieh ab. i 

Perſien: Südöſtlich Hamadan (90 Kilometer) 

machte der Feind den Verſuch, gegen die Enge bei 


Kamarchan vorzugehen, wurde aber zurück⸗ 
Gulag, Unſere Truppen beſetzten die Stadt 
ultanabad. Der deutſche Konſul, der ſich in der 


Stadt befand, und eine Abteilung Rekruten, die 
durch ihn aus der perſiſchen Bevölkerung ausge⸗ 
hoben war, flohen. 


Die Kämpfe mit der engliſchen Entſatzabteilung. 


Das Indiſche Amt teilt Telegramme mit, die es 
unter dem Datum des 22. Januar vom britiſchen 
Befehlshaber in Meſopotamien erhielt. Es wird 
darin Slalu⸗ daß General Aulmer am 21. die tür⸗ 
kiſche Stellung bei Eſſin angriff. Den Tag über 
wurde heftig mit wechſelndem Erfolge gekämpft. 
Elendes Wetter und ſtrömender Regen erſchwerten 
die Bewegungen der Truppen außerordentlich. 
Die Kämpfe konnten infolge von Überſchwemmun⸗ 


en am 22. nicht wieder aufgenommen werden. 

ylmer beſetzte eine Stellung, die 1300 Yards von 

den feindlichen Laufgräben entfernt iſt. Das ſehr 

5 Wetter hält an. — Wie gemeldet wird, 
ſehr ſchwer. 


nd die Verlulte auf beiden Seiten 


Mehrere perſiſche Stämme haben ſich erhoben. 
Eine ruſſiſche Abteilung geſchlagen. 


Der Konſtantinopeler „Ikdam“ erfährt aus ver⸗ 
trauenswürdiger Quelle, daß mehrere Häuptlinge 
der perſiſchen Stämme in der Überzeugung, daß die 
Verfügungen der gegenwärtigen perſiſchen Regie. 
rung üble Folgen e die islamitiſche Welt nach 
lch gieben könne, ſich erhoben haben und den Schutz 
der Rechte des Islams fordern. Freiwillige Krieger 
in Stärke von 4000 Mann haben die Ruſſen bei 
Save (2) angegriffen und geſchlagen. Sie machten 
Gefangene und erbeuteten zwei Maſchinengewehre, 
Munition und Lebensmittel, 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Kamerun. 


Eine Mitteilung des franzöſiſchen Kolonial⸗ 
miniſteriums beſegk: Die militäriſchen Opera⸗ 
tionen, welche von Franzoſen und Engländern zu 
Anfang des Krieges begonnen wurden, um die 
Deutſchen aus Kamerun zu vertreiben und dieſe 
reiche und wichtige Kolonie in die Hände der Alli⸗ 
ierten zu bringen, nähern ſich ihrem Ende. Be⸗ 
gonnen auf einer Frontlänge von 3000 Kilometer, 
verlaufen die Operationen in aufeinander abge⸗ 
ſtimmten Bewegungen derart, daß verſchiedene 
Kolonnen, franzöſiſche und engliſche, von verſchie⸗ 
denen Punkten dieſer Front ausgehend, von wo 
aus ſie ſumteil über 1000 Kilometer zu durchmeſſen 
hatten, beinahe gleichzeitig in Jaunde ankamen, 
nachdem ſie ſchwere Kämpfe beſtanden hatten; 
denn der Widerſtand des Feindes war ſehr hart⸗ 
näckig. Obgleich Jaunde, wo der Gouverneur ſich 
mit dem Oberkommandierenden der Truppen und 
dem Stabe befand, ſehr ſtark befeſtigt war, wurde 
dieſer Platz doch geräumt, ſobald der Druck der 
Alliierten ihn bedrohte. Die Deutſchen ziehen ſich 
eilig ſüdweſtwärts in der Richtung auf die ſpani e 
Kolonie Rio del Muni zurück, wohin der deutſche 
Gouverneur und der Kommandeur der Schutztruppe 
ſich bereits geflüchtet haben ſollen. Auf ihrem 
Rückzuge ſtießen die deutſchen Kolonnen wiederholt 
mit einer franzöſiſchen Kolonne zuſammen, welche 
von Duala kam und längs der Eiſenbahnlinie auf 
Alon marſchierte, parallel mit einer engliſchen 
dolonne, welche der Automobilſtraße folgte; weiter 
nördlich erlitten die Deutſchen große Verluſte bei 
Mangaleſe. Den Deutſchen gelang es nur, den 
Marſch der Franzoſen und Engländer durch den 
großen Wald der Aguatorgegend in einem außer⸗ 
ordentlich wechſelvollen Gelände ein wenig aufzu⸗ 
halten; aber ſie entgingen der kräftigen Ver⸗ 
folgung nicht, welche ſoeben mit der Beſetzung von 
Ebolowa, des letzten wichtigen Punktes, den die 
Deutſchen noch hielten, durch die Alliierten ihr Ziel 
erreicht hat. General Aymerich hat den Befehl über 
die alliierten Truppen in Jaunde übernommen 
und ſich mit dem engliſchen General Dobell dahin 
verſtändigr, mehrere gemiſchte Kolonnen zur Vers 
folgung des Feindes in einige Gegenden des 
Südens zu entſenden, wo ſeine letzten Abteilungen 
umheritren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Januar 1916. 

— Die Prinzeſſin Julius Ernſt zur Lippe, 
Herzogin zu Mecklenburg iſt Sonntag in Dres⸗ 
den⸗Blaſewitz von einer geſunden Prinzeſſin 
glücklich entbunden worden. 

Straßburg, 23. Januar. Folgende als Gei⸗ 
ſeln nach Frankreich verſchleppte Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer ſind am 18. Januar in Genf ausgelie⸗ 
fert worden: Rentmeiſter Eylec (Vic), Bür⸗ 
germeiſter Goetel (Markirch), Landgerichtsrat 
Geller (Straßburg), Notar Gollner (Altkirch), 
Forſtmeiſter Kayſer (Mühlhauſen), Profeſſor 
Kaufmann (Altkirch), Schulinſpektor Marbach 
(Altkirch), Bürgermeiſter Spindler (Münſter), 
Bürgermeiſter Voigt (Schirmeck). In Offen⸗ 
burg wurde ein Teil der Herren im Auftrage 
des Statthalters durch den Miniſterialdirek⸗ 
tor Gronau begrüßt. 
2....—t.;?:ꝛ ̃ͤ— x.... ..... 


Parlamentariſches. 


Die Fraktionen im Abgeordnetenhaus. Im 


Abgeordnetenhaus iſt ſoeben ein Verzeichnis 


ſeiner Mitglieder verteilt worden. Zwei 
Mandate find erledigt, in Guben⸗Sovau⸗Forſt 
durch den Tod des nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten Schmidt und in Geldern⸗Kempen durch 
den Tod des Zentrumsabgeordneten Hoeverle. 
Unter Berückſichtigung dieſer beiden Mandate 
die bei der Erſatzwahl keinen Parteiwechſel 
erfahren werden, ergibt ſich die Stärke der 
Fraktionen im Abgeordnetenhaus gegenwärtig 
aus folgender Überſicht: Deutſchkonſer⸗ 
vative 148, Freikonſervative 54. Nationallibe⸗ 
rale 73, fortſchrittliche Volkspartei 40, Zen⸗ 
trum 103, Polen 12, Sozialdemokraten 10, Dä⸗ 
nen 2, Litauer 1. 


Provinzlalnachrichten. 

r Graudenz, 24. Januar. Regen Kindes: 
ausſetzung de und dem Amtsgerichts⸗ 
efängnis zugeführt wurde geſtern das frühere 
ee Valerie Grabowski aus Graudenz. 
Sie hatte vor einigen Tagen im Bahnhofshotel ihr 
Kind zurückgelaſſen und ſich entfernt. I 
anderen Stadtteil wurde ſie auf Anzeige einer Frau 
ermittelt und legte ein Geſtändnis ab. Das Kind 
war ſeitens der Stadt untergebracht worden, von 
wo aus es die Mutter abholte und es ſpäter, als es 
ihr läſtig wurde, im Hotel zurückließ. 

e Freyſtadt, 24. Januar. (Das Eiſerne Kreuz. 
— Stadtverordnetenſitzung.) Das Eiſerne bor 
2. Klaſſe erhielt der Gefreite Friedrich Teſchendor 
Maſch.⸗Gew.⸗Komp. Inf.⸗Regt. 59). Sohn des 
leiſchermeiſters Teſchendorf in Freyſtadt. — In 
der Stadtverordnetenſitzung wurde nach der Ein⸗ 
führung der wieder⸗ bezw. neugewählten Mit⸗ 
lieder das Büro gebildet. Zu dieſem gehören: 
Eutsbeſttzer Volkmann (Vorſteher), Malermeiſter 
Schlubkowski (Stellvertreter), Kaufmann Kern 
(Schriftführer) und Schloſſermeiſter Kollwer (Stell⸗ 
vertreter). er vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Erhöhung der Gaspreiſe für Leucht⸗ und Kochgas 
um 3 Pfg. pro Kubikmeter wurde nicht zugeſtimmt; 


In einem 


es ſoll noch geprüft werden, ob eine Erhöhung von 

Pfg. ausreichen würde. Die augenblicklichen 
Preiſe ſind 20 und 16 Pfg. Dem Schuldiener wurde 
freie Gasbeleuchtung bewilligt. Da der Ratmann 
Eduard Poſe ſein Amt niedergelegt hat, ſoll in der 
nächſten Verſammlung die Erſatzwahl ſtattfinden. 

Königsberg, 23. Januar. (Die Gaskalamität) 
in Königsberg ſcheint trotz aller Anſtrengungen 
eher im Zu⸗ als im Abnehmen begriffen zu ſein. 
Am Mittwoch und Donnerstag Abend waren ganze 
Stadtteile vollſtändig in Dunkelheit gehüllt; die 
Beleuchtung der Nebenſtraßen ſcheint man über⸗ 
haupt eingeſtellt zu haben. Wären nicht noch die 
aus den elektriſch beleuchteten Schaufenſtern auf 
die Straße fallenden Strahlen, man müßte, wie 
zu Großvaters Zeiten, mit einem Laternchen aus⸗ 
gerüſtet ſich ſeinen Weg ſelber in der Finſternis 
ſuchen. Bis jetzt iſt noch nichts von einer Beſſecung 
der Gasverhältniſſe, die auch für viele Geſchäfts⸗ 
betriebe ſchwere Schädigungen im Gefolge haben, 
zu verſpüren. 

Poſen, 22. Januar. (Adam Skowronnek f.) In 
Liſſa iſt in der Nacht zum Freitag eine beſonders 
in Oſtpreußen, in Maſuren, bekannte Perſönlichkeit, 
der alte Adam Skowronnek geſtorben. Adam Skow⸗ 
ronnek, einſt Förſter in Sybba bei Lyck, iſt der 
Vater der beiden Schriftſteller Dr. Fritz und 
Dr. Richard Skowronnek, die ſich in der Literatur 
einen ehrenvollen Platz erobert haben, und des 
Pfarrers Max Skowronnek, der in Groß Schön⸗ 
damerau amtiert. Schon vor einigen Jahren 
ging die Nachricht vom Tode des alten Adam Skow⸗ 
ronnek durch die Blätter; ſie war falſch. Jetzt aber 
iſt er, der bis in die jüngſte Zeit lich außergewöhn⸗ 
liche Rüſtigkeit bewahrt hatte, im Alter von 93 Jah⸗ 
ren dahin gegangen. 

Stolp, 22. Januar. (Selbſtmord.) In ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht warf ſich in dem nahen Kublitz 
der 18jährige Arbeiter Wolter vor die Lokomotive 
eines Schnellzuges. 


Er war jofort tot. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Januar 1916. 


— (Auf dem Felde der e ee 
ſind aus unſerem Oſten: Techniker Ernſt Jur⸗ 


lie wicz aus Elbing; Lehrer Leo Stein aus 
Schneidemühl. 
— [(Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 


Eiſernen Kreuz Ne Klaſſe wurden aus⸗ 
zeichnet: Feldoberpoſtſekretär Schneider aus 
anzig (Poſtamt 5), Leiter einer Feldpoſt⸗ 

expedition im Oſten; Unteroffizier Emil Fuchs 

aus Elbing Cm. 151); Gefteiter d. L. Paul 

Wöllm aus Weßlinken, Kreis Danziger Niede⸗ 

rung aut 61); Musketier Albert Arendt 

Inf, 152), Sohn des Schuhmachermeiſters Franz 
sendt in Lieſſau, Kreis Marienburg; rſatz⸗ 

reſerviſt Alfred Peters aus Abbau Bohlſchau, 

Kreis Neuſtadt (Reſ.⸗Inf, 61). 

— (Berjonalveränderngen in der 
Armee.) Zum Rittmeiſter befördert: der Ober⸗ 
leutnant der Landw.⸗Kavallerie 1. Aufg. Katzen⸗ 
ſtein (1 Fapart. d jetzt Führer der leichten Mun.⸗ 
Kol. 2 ( perle egt. 11); zu Hauptleuten beför⸗ 
dert: die Oberleutrants d. R. Boruttau (Raſten⸗ 
burg) des Füſ.⸗Regts. 33, jetzt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
Nr, 21, Frentzen (5 Berlin) des Pion.⸗Batls. 17, 
jetzt im Pion.⸗Regt. 23; gu Leutnant d. R. beför⸗ 
dert: der Vizefeldwebel Kaminski (Thorn) im 
Res Inf⸗Regt. 5; zum Leutnant d. L.⸗Infanterie 
2. Aufg. befördert: der Vizefeldwebel Kadlubowski 
(Konitz) im 8 21. 

— ie Einlöſung der Loſe) 2. Klaſſe 
7. (233.) Lotterie muß unter Vorlegung der Loje 
1. Klaſſe ſpäteſtens bis zum 7. Februar, abends 
6 Uhr, erfolgen. 

— (Die Damenſchneider Innung 
Thorn) hielt am 22. d. Mts., abends 6 Uhr, im 
Hotel „Drei Kronen“ ihre übliche Vierteljahrs⸗ 
verſammlung ab, die, wenn auch nicht vollzählig, 
ſo doch zahlreich beſucht war. Eröffnet wurde die⸗ 
ſelbe durch eine Anſprache des Herrn Obermeiſters 
Kühn, die in einem kräftig aufgenommenen 
Kaiſerhoch ausklang. Nach Beendigung des ge⸗ 
ſchäftlichen Teils wurde das Lied „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ ſtehend von den Verſamm⸗ 
lungsteilnehmern geſungen, die ſich darauf nach 
dem Speiſeſaal begaben, 
Abendeſſen eingenommen wurde. 

— blongert am 27. Januar.) Am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaſſers und Königs 
wird die Kapelle des Erſatz Bataillons Jafanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 von 12—1 Uhr am Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Denkmal konzertieren. 

— (Vaterländiſcher Abend.) Wie uns 
mitgeteilt wird, war noch in letzter Stunde ein 
Wechſel im Programm der Aufführungen, die am 
Sonnabend im Viktoriapark zum beiten des Sol⸗ 
datenheims ſtattfanden, eingetreten, ſodaß 155 
Herr Woerner, ſondern Herr Neumann das ſo bei⸗ 
fällig aufgenommeie Gedicht vortrug. 

— ie Verhaftung zweier ver⸗ 
kleideter Mädchenz erregte geſtern Abend 
großes Aufſehen in der Stadt. Die Mädchen, die 
21 Jahre alte W. und die 18 Jahre alte St, 
in der Weinbergſtraße, Jalobsvorſtadt, wohnhaft, 
hatten ſich in Männerkleidung zu den Baracken in 
der Nähe des Friedhofs begeben, um ihren Schatz 
zu beſuchen. Hier wurden ſie von dem Poſten, dem 
ſie auffielen, feſtgenommen und, als der Spionage 
verdächtig, zur Kommandantur gebracht, von dieſer 
aber der Pol:zei überwieſen. Die Mädchen ſind 
heute früh wieder entlaſſen worden. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute geht zum 3. male „Precioſa“ 
in Szene, deſſen Beliebtheit eine dauernde iſt. 
Donnerstag wird als Feſtvorſtellung zur 1 5 
von Kaiſers Geburtstag neueinſtudiert das hiſto⸗ 
0 Luſtſpiel „Wie die Alten ſungen“ gegeben. 
Die Vorſtellung findet außer Abonnement ſtatt; 
der Ertrag iſt zum beſten der Thorner Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege beſtimmt. Voran geht ein Feſtprolog 
und die Kaiſerhymne. Sonnabend bringt als 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen eine 
Wiederholung von Shakeſpeares „Othello“. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel ſteigt im Oberlauf langſam weiter. 
Der Krakauer Pegel zeigte am Sonntag frü 
eine Waſſerhöhe von — 58, geſtern früh eine ſolche 
von — 42 Zentimeter. 

r. ͤ— — p —— 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

C. C. 82. Der zweite Beſcheid war aufgrund 
des Vertrags⸗ und Gewohnheitsrechts erteilt, wo⸗ 
nach der Vermieter nach erfolgtet Kündigung der 
Mietsräume in der Lage fein muß, Perſonen, die ſie 
zwecks Mietung beſichtigen wollen, auch perjönli 


wo ein gemeinſames 


rr 


dorzuweiſen, weshalb der bisherige Mieter ihm 
en Zutritt zu feiner Wohnung nicht verwehren 
darf, ſofern die Beſichtigung nicht zu einer unge⸗ 
wöhnlichen Zeit, wie in den frühen Morgen- oder 
ſpäten Abendſtunden fällt. Auch in Fällen, wo 
Gefahr im eg üt, iſt der Vermieter unbedingt 
berechtigt, zur Abwendung der Gefahr die Wohn⸗ 
räume des Mieters zu betreten. — Der erſte Be⸗ 
ſcheid ſetzte keinen triftigen Grund zum Betreten 
der Mietsräume ſeitens des Vermieters voraus, 
a natürlich der Mieter im Genuß ſeiner Miets⸗ 
räume gegen unberechtigte Störungen auch ſeitens 
des Vermieters nach dem Sachenrecht geſchützt ist. 

5. L. Wenn Sie en 0 zu beſchäfti⸗ 
gen wünſchen, ſo wenden Sie ſich an das Gouver⸗ 
nement, Abteilung IO. 

N. H. Als Han? der Krankenkaſſe Zahn 
Sie Anſpruch auf Behandlung erkrankter Zähne 
durch einen Kaſſenarzt, doch bleibt es dem Ermeljen 
es Arztes überlaſſen, ob der erkrankte Zahn zu 
behandeln oder als eiger Behandlung nicht mehr 
wert zu entfernen iſt. Wenn Sie im letzteren Falle 
im Gegenſatz zum ärztlichen Gutachten auf Behand⸗ 
Hate eitehen, jo müſſen Sie die Koſten ſelbſt 
agen. 


r ˙—̃ — 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wie ich erfahre, ſoll die Einkommenſteuer⸗ 
eranlagun. ke an verihiedene Selhſt⸗ 
einſchätzer die Frage: „Haben Sie Kriegsanleſhe 
fel eichnet, und wieviel?“ und auch bei Nicht⸗ 
elbſteinſchätzern nach der Kriegsanleihe Erkundi⸗ 
füngen eingezogen 1 5 Ich möchte der genann⸗ 
en Kommiſſion zu bedenken geben. ob ſie in dieſem 
Hunte denn doch nicht zu eifrig iſt. Wie viele 
leine Leute, Beamte, Gewerbetreibende u. a. 
haben, von verſchiedenen Seiten baden und 
nicht des Gewinnes wegen, ſondeen um dem Vater⸗ 
ande nach Kräften zu helfen, ſich das Geld ſozu⸗ 
lagen am Munde erſpart und 100-800 Mark ges 
f chnet. Wenn nun auch nur die Zinſen zur Be⸗ 
ſteuerung herangezogen werden dürfen, ſo hat man 
Mit dieſen Erkundigungen dem Vaterlande einen 
lechten Dienſt erwieſen; denn alle dieſe kleinen 
Zeichner werden bei der BL Kriegsanleihe — 
un die kommt fiher — ſich die Sache wohl reiflich 
Seibeaen, bevor und ob ſie etwas zeichnen. 


1 
ſtänden 
ementſprechend auch höheres Einkommen und 


an ere S 
ie tenern zur Solge 


Denn 


würde mer kung der Sch 


ſichti i f f nden 
Rerfone ol e der patriotiſchen Leiſtung fein, we 
parniſf 


5 
beten fie ſich vielleicht wirtſchaftlichen Verlegen⸗ 


inte Steu t werden, und es wäre zu 
die Ken, daß dies A de Fällen unterbliebe, wo 


find, un 
den ga daß 
eiſpart ger ob die ein⸗ zweihundert Mark ſauer 


wohl auch 


Under doch ziemlich hohen Zinſen ſie ab⸗ 
unte, ſich an der Zeichnung der nächſten 
Anleihe zu beteiligen. 


Eiebesgaben für unfere Truppen. 
sm 2 
geen se rau Kommerzienrat Dietrich, 


raße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Profeſſor Marks 5 Apfelſinen. 
er 


dur Ernährungsfrage. 
gun der Sonnabend-Gigung der verſtärkten 
In, 9ettommiffion des preußi⸗ 
ER bgeordnetenhauſes erklärte 
de Berichterſtatter, die Folgen der in 
120 Frühjahrsmonaten des Jahres 1915 an⸗ 
ardneten Zwangsabſchlachtung der 


durch eine ſeien bis gegen den Herbit 1915 
zü eine rege Betätigung der Schweine⸗ 
chter wieder abgeſchwächt worden. Das am 
fü November erlaffene H öchſtpreisgeſetz 
fei Schweine und Schweinefleiſch 
e für den Fortgang einer ſolchen er⸗ 
dan hen Entwickelung höchſt ſchädlich. Die 
Vorte warenfabrikation habe ſchließlich den 
eil aus der Höchſtpreisverordnung gezo⸗ 
jei. „welche dem Konſum zugedacht geweſen 
ordn, an könne nur den Fehlſchlag der Ver⸗ 
ru ng vielleicht durch eine Syndizie⸗ 
jebond des Viehabſatzes ausgleichen, 
Eile ſei aus wirtſchaftlichen Gründen größte 
man hierbei unbedingt geboten. Es ſei eine 
auf zelnde Planmäßigkeit der Verordnungen 
deln em Gebiete der Viehverſorgung zu ta⸗ 
rung an habe nicht rechtzeitig die Verfütte⸗ 
ER von Brotgetreide gehindert. Ein weis 
der = edner aus der Kommiſſion war 
fahr eimnung, daß der Fleiſchkonſum ohne Ge⸗ 
Geda etwas vermindert werden könne. Dem 
99 nken einer Syndizierung ſtehe er wohl⸗ 
erklärte gegenüber. Der Handels miniſter 
in ei % daß bei öffentlichen Verkaufsſtellen 
ala sun, deoßen Berliner Vorort der Fleisch 
etwa ni Einführung der fleiſchloſen Tage 
85 7 ein Viertel zurückgegangen ſei. Der 
daß mit ar tſchaftsminiſter beſtätigt, 
insbeſondennem Rücgange der Viehhaltung 
müſſe Torte der Schweine gerechnet werden 
Futter mit Rückſicht auf die Knappheit der 
in be 10 “tel könne man jedoch durch Verbote 
unſoneß auf das Abſchlachten nicht eingreifen, 
du treffen müſſe man ſich hüten, Maßnahmen 
der Vie N, die auf eine weitere Einſchränkung 
tag ſei ing hinwirkten. Bereits im Reichs⸗ 


eine Einfühuung von Höchſtpreiſen für Rind⸗ 
vieh undurchführbar ſei. Statt deſſen habe 
er ſich entſchloſſen, durch eine Zuſammenfüh⸗ 
rung von Erzeugern, Handel und Verbrau⸗ 
chern eine Regelung der Fleiſchver⸗ 
ſorgung in die Wege zu leiten. Ein Re⸗ 
gierungskommiſſar erläuterte dann 
die Einrichtung von Viehhandels⸗ 
verbänden in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen. 


Eine Preisbindung für Speifeöle 
in Erwägung. 

Die Preiſe für Speiſeöle haben in letzter 
Zeit eine durch die Sachlage nicht gerecht⸗ 
fertigte Steigerung erfahren. Wie W. T.⸗B. 
hört, wird ſeitens der Reichsregierung die 
Frage einer Preisbindung für Speiſeöle ein⸗ 
gehend erwogen. J 
rp ———————— 


Handel und Induftrie. 


Das Ausverkaufsverbot. Das 
bisher nur für den Monat Januar erlaſſene 
Verbot der Veranſtaltung von Inventur⸗ und 
Saiſon⸗Ausverkäufen in Web⸗ und Wirkwaren 
aller Art, weißen Wochen und ähnlichen Ver⸗ 
anſtaltungen, bei denen herabgeſetzte Preiſe 


gen würde. 


am Sonnabend die Todesſtrafe vollzogen. 


ſtrandet.) 


Karlshamm vom Montag: Der 


Rettungsdampfer ſind bei ihm eingetroffen. 


mengepreßt.) Aus Vardö an der Nord: 
küſte Norwegens wird gemeldet: Ein großer 
Wilſondampfer iſt im Weißen Meer mit 
20 Mann, von Eismaſſen zuſammengepreßt 
geſunken. Drei Mann retteten ſich über das 
Eis und kamen halbtot in Alexandrowsk an, 
wo ihnen Arme und Beine abgenommen wer⸗ 
den mußten. 

(Schwerer Eiſenbahnunfall in 
Nordamerika.) Ein Eiſenbahnzug iſt 120 
Meilen von Seattle im nordamerikaniſchen 
Staat Waſhington im Gebirge von einer La⸗ 
wine getroffen worden. Zwei Wagen ſind in 
einen 19 Meter tiefen Abgrund geſtürzt. 


dividende von 12 Prozent in der Maſſe lie⸗ 


(Hinrichtungeiner Raubmörde⸗ 
r i n.) An der wegen Raubmordes vom Kriegs⸗ 
gericht in Bonn zum Tode verurteilten 
Witwe Agnes Hoefer aus Lengsdorf wurde 


(Ein Hamburger Dampfer ge⸗ 
Das Büro Ritzau meldet aus 


Hamas 
burger Dampfer „Steinreis“ (2) iſt letzte 


Nacht bei Karlshamm auf Grund geraten. 


(Ein Dampfer vom Eiſe zuſam⸗ 


angekündigt werden, wird, wie der „Kon⸗ 
fektionär“ mitteilt, in unveränderter Weiſe 


auch für den Monat Februar ver⸗ 
längert werden. Um eine Ausſprache über 
die zu dem Verbote geäußerten Wünſche der 
Detailliſten herbeizuführen, findet in den er⸗ 
ſten Tagen des Februars im Reichsamt 
des Innern eine Beſprechung ſtatt, 
zu der die beteiligten Geſchäftskreiſe Ein⸗ 
ladungen erhalten. 


Woiwode Putnik geſtorben. 

Der Woiwode Putnit, der mit der ſerbiſchen 
Regierung in Korfu eingetroffen war, iſt dort 
geſtorben. Putnik war als Chef des General⸗ 
ſtabes einer der bekannteſten Generale der ſer⸗ 
biſchen Armee. Ganz beſonders hat er ſich um 
die Hebung der ſerbiſchen Infanterie große 
Verdienſte erworben. Bei Ausbruch des Krie⸗ 
ges befand er ſich in einem ausländiſchen Bade, 
um Heilung von einem Herzleiden zu ſuchen. 
Als er ſich nun nach Serbien zurückbegeben 
wollte, wurde er in Budapeſt verhaftet, auf 
Befürwortung Kaiſer Franz Joſefs aber wie⸗ 
der freigelaſſen. Er übernahm » dann ſofort 
die Geſchäfte, ſein Leiden verſchlimmerte ſich 
jedoch ſo, daß er während des Krieges in einer 
Sänfte getragen werden mußte. Jetzt iſt er 
dem Leiden erlegen. 
r ͤ —Ä— ——— 


Mannigfaltiges. 


lutige Tragödie am Berliner 
N ar 52 n.) Freitag Abend gegen 8 Ahr 
ſpielte ſich ein blutiges Drama an der Ecke 
der Lenns⸗ und Budapeſter Straße ab. Eine 
etwa 40 Jahre alte Frau und ein um etwa 
10 Jahre älterer Mann, beide elegant geklei⸗ 
det, gerieten, nachdem ſie ſcheinbar friedlich 
nebeneinander gegangen waren, plötzlich in 
einen heftigen Streit. Die Frau zog während 
des Wortgefechts eine Browningpiſtole aus 
der Taſche und feuerte auf ihren Begleiter 
drei Schüſſe ab. Sämtliche Kugeln drangen 
dem Mann in den Kopf, und er brach auf 
der Stelle tot zuſammen. Darauf richtete die 
Unbekannte die Waffe gegen ſich ſelbſt und 
feuerte die drei letzten Schüſſe auf ſich ab, 
ſodaß auch bei ihr augenblicklich der Tod ein⸗ 
trat. Beide Leichen wurden dem Schauhauſe 
zugeführt. Der Mann iſt mit dem 56 Jahre 
alten Kaufmann und Hausbeſitzer Schliebener 
identiſch, der im Hauſe Schloßſtraße 27 in 
Steglitz gewohnt hat und ſeine Frau mit 
mehreren erwachſenen Kindern hinterläßt. 
über den Beweggrund konnte bis jetzt nichts 
ermittelt werden, auch die Perſönlichkeit der 
Frau konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, eine 
Spur führt nach der Steglitzer Straße. 

(In dem Millionenkonkurs 
Knappe u. Thomas) in Jauer, der ſeiner⸗ 
zeit großes Aufſehen machte, ſchätzt der Kon⸗ 
kursverwalter in einem dem Amtsgericht ein⸗ 
gereichten Bericht die noch zu erwartende 
Dividende auf 2 ½ Prozent; verteilt ſind bis⸗ 


von allen Seiten anerkannt, daß her 9 ½ Prozent, ſodaß eine Geſamt⸗Konkurs⸗ 


Letzte Nachrichten. 
Die Königsfamilie von Montenegro in Lyon. 

Lyon, 25. Jan. Der König von Monte⸗ 
negro iſt mit dem Kronprinzen Danilo, dem 
Prinzen Peter, der Prinzeſſin Militza und Ge⸗ 
folge geſtern Nachmittag hier angekommen und 
im Hotel abgeſtiegen. Es fand großer 
Empfang ſtatt. . 


Annahme der Wehrpflicht⸗Bill. 
London, 25. Jan. Das Unterhaus hat 
die Militärdienſtbill mit 338 gegen 36 Stim⸗ 
men in dritter Leſung angenommen. 


Die Waffenſtreckung Montenegros nicht rück⸗ 
gängig zu machen. 

Wien, 25. Jan. Die Blätter erhalten 
von informierter Seite die Nachricht, daß die 
Waffenſtreckung in Montenegro ganz glatt 
durchgeführt ift. Montenegro iſt tatſächlich in 
unſerer Hand. Die Bevölkerung hat unſere 
Truppen größtenteils mit Sympathie begrüßt. 
Die Abreiſe Nikitas nach Rom und Lyon än⸗ 
derte für uns die Sachlage in keiner Weiſe. 
Nikita und feine Regierung haben ihre Bitte 
um Frieden bisher nicht zurückgezogen. Tatſäch⸗ 


lich iſt Montenegro aus den Reihen unſerer 


Feinde geſchieden, denn die Kapitulation kann 
nicht mehr rückgängig gemacht werden. 


Schweden rechnet mit Eintritt in den 
Weltkrieg. 

Stockholm, 25. Jan. In Beantwortung 
der Rede des Miniſterpräſidenten ſagte Bran⸗ 
ting, die Regierung habe ſich über die möglichen 
Folgen ihrer Neutralitätspolitik nicht klar ges 
nug ausgeſprochen. Es ſei die Frage, ob die 
Nation wegen der genauen Auslegung des 
Völkerrechts, auf die ſich jetzt die ſchwediſche 
Politik ſtütze, nicht größeren Gefahren ausge⸗ 
ſetzt werden würde. Es ſei notwendig, ein ver⸗ 
nünftiges Übereinkommen zu treffen, um eine 
Entſpannung der Lage zu erzielen, nicht aber 
ſie durch angeblich unüberbrückliche Gegenſätze 
zum äußerſten bringen zu laſſen. Der Miniſter⸗ 
präſident wiederholte ſeine Verſicherung, daß 
die Regierung die Erhaltung des Friedens 
wärmjtens wünſche, daß aber damit gerechnet 
werden könne, daß dies trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen unmöglich werden könne. Die Erklärung 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


Zu den Kämpfen in Meſopotamien. 
Schwere Verluſte der Engländer. 

Konſtantinopel, 24. Jan. Das 
Hauptquartier teilt mit: An der Irakfront 
dauern die Kämpfe bei Kut⸗el⸗Amara an. 
Engliſche Streitkräfte, die aus der Richtung 
von Iman Alygarni kamen, griffen am 21. Ja⸗ 
nuar unter dem Schutze von Flußkanonenboo⸗ 
ten unſere Stellungen bei Monlahie, etwa 
35 Kilometer öſtlich von Kut⸗el⸗Amara auf 
beiden Ufern des Tigris an. Die Schlacht 
dauerte 6 Stunden. Alle Angriffe des Feindes 
wurden durch unſere Gegenangriſſe zurückge⸗ 
worfen. Der Feind wurde einige Kilometer 
nach Oſten zurückgetrieben. Auf dem Schlacht⸗ 
felde zählten wir ungefähr 3000 Tote Englän⸗ 
der. Wir nahmen einen feindlichen Haupt⸗ 
mann und einige Soldaten gefangen. Anſere 
Verluſte ſind verhältnismäßig gering. Ein 
Waffenſtillſtand von einem Tage, um den der 
feindliche Oberbefehlshaber, General Aylmer, 
erſucht hatte, um ſeine Toten zu begraben, 
wurde von uns bewilligt. Gefangene erklärten 
auf unſere Frage, daß die Engländer außer den 
Verluſten, die ſie in dieſer Schlacht erlitten, 
noch weitere 3000 Tote und Verwundete in den 
vorherg⸗ benden Kämpfen bei Scheik Sais ver: 
loren haben. Infolge unſerer Angriffe auf 


in der Richtung von Muntefik vorzugehen ver⸗ 
ſuchte, wurde der Feind zum Rückzug gezwun⸗ 
gen, wobei er 100 Tote zurückließ. Wir erbeu⸗ 


Vierzehn Perſonen ſind getötet, viele verletzt. 


eine engliſche Kolonne, die weſtlich von Korng 


teten eine Anzahl Kamele und 100 Zeite 
Sonſt nichts von Wichtigkeit. 


Ein deutſcher Dampfer geſtrandet. 
Karlskrona, 25. Jan. Der deutſche 
Dampfer „Kresmann“ (500 Tonnen) iſt auf 
der Reiſe von Stettin nach Stockholm Sonntag 
Abend bei Atlaengan aufgrund geraten und 
leck geworden. Die Beſatzung ift an Land ges 


gangen. 


Berliner Börfe, 


Auch heute erhielt ſich im Börſenverkehr die feſte Grund⸗ 
ſtimmung; die Umſätze waren aber nur für einige Werke wie 
Genſchow, Löwe, Pittler und Buſch etwas lebhafter. Sonſt 
hielten ſich die Kursveränderungen ſowohl am Aktien⸗ wie 
auch am Rentenmarkte in ganz engen Grenzen. Der Devi⸗ 
ſenmarkt blieb jeft bei leichtem Rückgange. Tägliches Geld 
ca, 4 Prozent. Privatdiskont erhielt ſich im Zuſammenhan, 
mit der Herabsetzung des Satzes für Reichsſchatzſcheine au 
4½% Prozent, durch die Reichsbank auf 4, Prozent. 


—— —— — — — 
Danzig, 25. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbſen 15 Tonnen. 


. —T— TTT... 
Chicago, 22. 1. Weizen, per Mai 192%. Behauptet. 
Newyork, 22. 1. Weizen, per Mai 1405/8. Behauptet. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Prelsnotlerungskommiſſion.) 
Danzig, 25. Januar. 
Auftrieb: 445 Rinder, 8 Ochſen, 160 Bullen, 277 Kühe, 
Kälber, 264 Schaſe und 744 Schweine, 
Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts die noch nicht gezogen haben (ungejocht), —.— Mk. 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—.— e) junge fleiſchige, nicht aus gemäſtete und ältere 
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’ ME, 
ausgemäſtete —,.— Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —,— Mark, e) gering genährte —.— Mark; 
Bullen: a) vollfleſſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht, 
werts —80 Mark, b) bollfleiſchige jüngere 68—73 Mark 
9 mäßig genährte junge und gut genährte ältere 55—65 ME, 
d) gering genährte —53 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
flelſchige ausgemäſtete Färſen Bogner Schlachtweris —84 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 70-76 Mt., c) ältere ausgemäftete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 159—68 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 48—56 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —45 Y gering 


te, 0) 
genährtes Jungvieh (Freſſer) — Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, feinjter Maſt — Mk., b) felnfte Maſtkälber 


100—110 Mark, c) mittlere Maſtkälder und beſte Saugkälber 
82 — 96 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälder 55—78 
Mark, e) geringere Saugtälber 40—50 Mark; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
—— Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 65—70 Mk., o) mäßi ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 5060 Merk. 
B. Weidemaſtſchſeſe: a) Maſtlämmer: — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schaſe — Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
itver 150 Kllogr. Lebendgewlicht —,— Mk., b) e 
von 120—150 Kllogr. Ledendgewicht —108 Mark, o) voll» 
flelſchige von 100 —120 Kilogr. 90—108 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80100 Kilogr. — 90 ME, ch vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Allogr. Lebendgewicht 75—90 Mk., 1. aus- 
gemäſtete Sauen —,.— Mk. 2. 
ſchnittene Eber bis —.— ME, 
50 Kilo Lebendgewicht. 


Marktverlauf: Rindergeſchäft anziehend, gute Ware 

geluct, Kälberhandel ſehr flott. Schafhandel mittelmäßig. 

chwelnemarkt lebhaft, Bedarf nicht gedeckt; Schweine ſtanden 
209 Stück auf dem öffentlichen Markt. 


r TTT r r 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 25. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 770 mm, 
Waſſerſtand der Weichſelz 8,50 Meter, 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 
Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur-: 
+ 5 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


unreine Sauen und ge⸗ 
Die Preiſe verſtehen ſich für 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch 28. Januar: 
wolkig, fortdauernd milde, zeitweiſe etwas Regen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. Januar bis einſchl. 22. Januar 1916 ſind gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. 

Mädchen, „ Ir 

Aufgebote: 2 hieſige, 3 auswärtige. 

Sea 4. 

Sterbefälle: 1. Rekrut, Kaufmann Paul Bohnke 21¼ 
Jahre. 2. Leutnant d. Ref., Gymnaſtaſt Alfred Thiele 197 . 
Jahre. 3. Bauer⸗Witwe Barbara Spychalski, geb. Olszak 
88! 4% Jahre. 4. Glaſer Lorenz Zdroſeweki jetzt Bornheim 
64 Jahre. 5. Ruth Hintz 2% Jahre. 6. Witold Czaſczynski 
11 Monate. 7, Arbeiter Heinrich Mielke aus Abbau Leibitſch 
Kreis Thorn 80½ Jahre. 8. Unteroffizier, Lehrer Walter 
Kobarg 24 Jahre. 9. Sergeant vom Maſchinen⸗Gewehr⸗ 
15 Ul.⸗Regt. 1 Richard Gienan 261 Jahre. 10. Helene 

rapiewsti 9 Monate. 11. Musketier, Schuhmachergeſelle 
Adolf Reile 20% Jahre. 12. Erſatz⸗Reſerviſt, Kaufmaun Fritz 
Jeuerhoff 36 Jahre. 13. Lucie Krüger 1¼ Jahre. 14. Of⸗ 
Jlerſtellvertreter, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Dr, phil. Otto 
ach 20 Jahre. 15. Kaſimir Bogacki 8 Monate. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 16. Januar bis einſchl. 22. Januar 1916 ſind gemeldet: 
Geburten: 3 Knaben, davon 1 unehel 


5 Mädchen, „ 1 „ 
Aufgebote: 1. 
Eheſchleßungen: Keine. 
Sterbefälle: 1. Stefania Zielinski 1 Jahr. 2. Ruth 
Praetſch aus Gramiſchen, Lanokreis Thorn, 3 Jahre. 3. 
Fahrer (Stanonier), Auticher Paul Schuchmilski 20 Jahre. 
4 Alfons Karaſſek 1 Monat. 5. Oberbahnaſſiſtent a. D. 
Helurich Wittenberg aus Thorn 61 Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mitwoch den 26. Januar 1916. 

St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr fällt die Kriegsbetſtunde aus. 
Donnerstag (Kail. Geb.) den 27. Januar 1916. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Feſtgottes⸗ 

dien zur Feier des Geburtstages Seiner Maſeſtät des 
Kaiſers und Königs. Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte für 
die Kriegswohlfahrlspflege. 
Reuſtädtiſche ebangel. Kirche. Nachm. 5 Uhr: Gottesdlenſt. 
uperintendem Waubke. Kollekte zum Beſten der Kriegs. 
wohlfahrtspflege. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt. FJeſtungs⸗ 
garnifonplarrer Hobohm. Vorm. 10%, Uhr: Feſtgottes⸗ 
5 Biene e e ee Krüger. 
vangel. » lutperiſche Kirche GBacheſtraße. 0 5 
Betſtunde. Paſtor Wobigemuz. eee 
St. Georgeutirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt zur Feier 
bes Kallersdedurtstags. Pfarrer Johſt. Kollekte zum 
4 Kirchengemeinde adele 
„Kirchengemeinde! D . 9¹ 5 
Feſtgoltesolenſt. ee Ae ö 


Evangel. Gemeinde 5 11 
goltesdienſt in Lei lie Beitungsgariionplairr weber 


\ bitſch. Jeſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 
Evangel, Kirchengemeinde Gurste. Mittags 12 Uhr in 
Gurske: Kaiſersgeburtstagsfeſtgottes dienst. Pfarrer Ba⸗ 


ſedow. 

Evangel, Kirchengemeinde Rentſchtau. Vorm. 11 Uhr in 
Rentſchkau: Jeſigottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Lulkau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 


in Gr. Böſendorf: Feſtgottesdienſt. Pfarrer Prinz. 


Jagen 199 = 95 


EBEN 


e 
NR 


Am Sonntag, nachmittags, 
eutſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden meine geliebte M 
Frau, unſere gute Mutter 
Schwieger⸗ u. Großmutter, Fra 


li 5 


geb. Beister 


15 


ER 


Thorn den 25. Jauuar 1916. 
Um ſeiles Beileid bitten im 


5 bliebenen 5 
Christian Stencke # 

und Kinder. 55 
die Beerdigung findet am Don- © 
nerstag den 27. d. Mis, um 3 Uhr 
$ Br von der Seichenpalle des 4 


5 Geſtern, een 5% uhr, 5 
ſtarb nach kurzem, ſchwerem f 
5 n unſer einziggeliebtes 19 


75 im Alter von 2½ Jahren. 


Dieſes zeigen, um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Zurzeit Thorn 55 
8 den 25. Januar 1916 
Fr Victor Deja u. Frau, 
5 geb. Fiedler. 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerstag, nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
6 hauſe, Bäckerſtr. 29, aus auf dem 
10 altſtädt. 3 Ar. 2 


een 

Es wird wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ſämtliche Geſuche 
und Beſchwerden in Angelegenheiten 
der Familienunterſtützung, Miets⸗ 
und Wochenhilfe im Bezirk des 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten ſind. 

Geſuche, die höheren Orts ange⸗ 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache. 

Thorn den 4. Januar 1916. 

Der Magiſtrat II. 


Velanntmachung. 

Zu der am Montag den 31. Ja⸗ 
nuar 1916, nachmittags 4 Ahr im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Gemeindewai⸗ 
ſenrats werden die Damen, die als 
Ehrenpflegerinnen tätig und ſolche, 
die dieſes Amt zu übernehmen ge⸗ 
neigt find, ſowie die Herren Waifen- 
ratsmitglieder hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Infolge ſtarker anderweitiger 
Anforderungen, die der Krieg an 
unſere Frauen und Jungfrauen ſtellt, 
macht ſich der Mangel an geeigneten 
Kräften zur Beaufſichtigung armer 
verfaffener Kinder recht fühlbar. 
Deshalb bitten wir dringend, ſich 
auch dieſem Liebeswerk zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Thorn den 21. Januar 1916. 

Der Gemeindewaiſenrat. 

Hellmoldt. 


Königliche 
Oberfürſterei Wodek 
ſtellt am Mittwoch den 2. Februar |. 
1916 von vormittags 10 Uhr ab im 
Gaſthauſe zu Groß Wodek etwa fol⸗ 
gende Kiefern⸗Hölzer zum Verkauf. 
Schutzbezirk ler Kampaufhieb 

Jagen 90 = 12 Stück Bauholz 
II/ IV. Kl. mit 10 fm., 1 rm Spalt⸗ 

knüppel I. 

Schutzbezirk Waldhaus: Kampaufhieb 

Jagen 34 = 28 Stück Bauholz II/IV 
Kl. mit 21 km. 

Schutzbezirk Wodek: Kampaufhleb 

Jagen 19 = 30 Stück Bauholz I/IV 
Kl. mit 35 km. Sammelhieb 40 
Stück Bauholz II/ IV Kl. mit 28 
{m 200 rm Kloben. 

Schutzbezirk Kienberg: Kampaufhieb 

Jagen 80 = 84 Stück Bauholz I/IV 
Kl. mit 81 fm. Sammelhieb 38 
Stück Bauholz II/ IV Kl. mit 28 
m., 70 rm Kloben, 10 rm Knüppel. 

Schutzbezirt Getau: Kampaufhieb 

Stück Bauholz 
II/IV Kl. mit 50 km. Schlag, 

Jagen 182 = 66 rm. Rundknüppel, 
Sammelhieb 15 rm. Kloben, 10 
rm. Knüppe 

Schutzbezirk Git: Sammelhieb 20 
rm. Kloben. 8 


Banſchule zu Thorn. 
Abteilung 4 der königlichen 


Gewerbeſchule. 
Sommerhalbjahr beginnt am 
. April d. Is. 

Aumeldungen für die 3., 4. und 5. 
Klaſſe müſſen möglichſt bald erfolgen. 

Der erfolgreiche Beſuch der drikten 
Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2. 
Klaſſe einer königl. preuß. Baugewerk⸗ 
ſchule (Vollanſtalt). 

Lehrpläue und Aumeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der An⸗ 
ſtalt ER 2 


Direktor 


Das 


der be . 0 


| Geld- 


| des Zentral⸗Komitees des preuß. 


Zur 


des Geburtstages Er. 


Feller 
Mleſtät des Kaisers: 


Wohltätigteitsveranfialtung 


zum beſten der Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


1. Geldſammlung (Kaiſergeburtstagsſpende), vom 23. Januar 

Liſten in den Häuſern eingeſammelt. 
2. Feſtvorſtellung im Stadttheater — außer Abonnement — | 
„Wie die Alten ſungen“, 
Karten an der Theaterkaſſe vom 24. ab. 


ab durch Damen mit 


am 27. Januar: 
Karl Niemann. 


Für Logen, erſten Rang und erſtes Parkett um je 50 Pf. 


erhöhte Preiſe. 


die Sammlung. 


Erbeten Geſellſchaftsanzug. Reinertrag für h 


3. Erwerbung von Nagelkarten für eiferne Nägel mit Buch⸗ 


ſtaben, die, zum Namen 
eiſerne Kreuz eingeſchlagen 


Die Karten ſollen zur Aufgabe von Beſtellungen dienen und 10 


des Spenders geordnet, in das . 


werden. Jeder Nagel 50 Pf. 


werden bei der Theatervorſtellung am 27. verteilt. 
Thorn den 19. Januar 1916. 


Dr. 
Helft unſeren 


Genehmigt für 


Der Akbeitsausſchuß der Thorner Krienswoblfabrtspflege. 


Hasse. 


Verwund sten! ! 


Landesvereins vom Roten Kreuz. 


ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Jebruar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der 


königl. General ⸗Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


8500000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 


Gewinn⸗Plan: 

1 Hauptgewinnn 100 000 Mk. 
1 Hauptgewuun- s 50000 Mk. 
1 Hauptgewinn 30000 Mk. 
1 Hauptgewin- n 20 000 Mk. 

1 Hauptgewinn J n 
4 Gewinne zu je 5000 M.. 20000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk.... . . 20000 Mk. 
60 Gewinne zu je 500 Mk.. 30000 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 M. = .. . . 30000 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk.. 40 100 Mk. 
16 660 Gewinne zu je 15 Mk. . . 249900 Mk. 


Aiginalpreis des Ales MI, S melee u She 30 Pie 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 


Dombrowski, föligl. Preuß. Lollekie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Nönigl. f llaſſen⸗ 
preuß. l lotterie. 
Zu der am 11. und 12. Februar 1916 


ſtaltfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
233. 10 5 ſind 


1 \ 1 
2 4 18 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


könuigl. prenßiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Unterricht in Kunſt, einfachen 
Handarbeiten u Wüſchenähen 


MHargarete Leick, 
Baderſtr. 28, 3 Tr. 


Als Schneiderin 
empfiehlt ſich 
H. Benthin in Thorn III. 
Kaſernenſtr. 46. 


Zum Aufpolſtern, 


ſowie moderniſieren älterer Polſter es 
wie Anbringen von Gardinen empfiehlt 1. 


J. 12 W 


* 1 ge ass frühzeitig 


Haltbare 


Speſſen und Euppen, 


für Feldpoſtſendungen ſehr geeignet, 
empfiehlt 
Hugo Eromin, Neuſtädt. Markt 20. 


Prologe, 
Jeſtgedichte 


für Familien- und Vereins » Felerlich 
keiten fertigt an Frau M. 1 8 
Gerberſtr. 18, 


Einjähriger wünſcht 


Nachhilfeſtunden 


in allen Schulfächern zu erteilen. 
Angebote unter X. 148 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 bis 4000 Mark N 


auf ganz ſichere Hypothek geſucht. 
Angebote unter ©. 128 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein alter Landwirt, 


47 Jahre alt, der ſich vor kemer Arbeit 
ſchämt, ſucht Stelle als Wirtſchafter, 
Kriegsvertreter, oder als ſelbſtſtändiger 


Wiriſchaſter. Isdeps li, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 111. 


Stellenangebote 


Luſtſpiel von 


Lotterie | 


Sperrſitz (num.) 1.75 Mk., 


At b des l PER der brain 
Weſtpreußen. 


Zum beſten des Roten Kreuzes! 
Artushof Thorn. 


Sonnabend, 29. u. Sonntag, 30. Januar 1916, 
abends 8½¼ Uhr: 


Einmaliges Gaſtſpiel des zauberkünſtlers 


LENARD. 


Ein Abend im Reiche der Wunder. 


Ganz neue hochintereſſante Darbietungen auf dem 
Gebiete der modernen Magie, u. a.: 


iH akz⸗Welß⸗Rol! 


Eintrittskarten: 
Im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft A. Glückmann Kaliski 
(Artushof): Sperrſitz Gers Mk., 1. Platz 1.20 Mk., Stehplatz 70 Pfg. 
einſchl. ſtädt. Rarteniteuer. 
An der Abendhaſſe: 
1. Platz 1,50 Mt., Stehplatz 85 Pfg. 
if —.— Set 


Mittwoch 5: 26. Januar 1916: 


= Wohltätigkeitskonzert 3 


zum beiten der im a ſtehenden 61er. 


Anfang 5 Uhr. 
Tüchtiges 


Hausmädchen 


vom 1. Februar gelt ele 7 6 erw. 
fr. 


. 
Eine Aufwärterin 
für den Vor mittag gel. Fiſcherſtr. 38a, 2. 

Suche von jofort ſtundenweiſe vor⸗ u. 
nachmittags fleißiges 


Aufwartemädchen. 


Brombergeritr. 102. 


Aufwartemädchen 


br 50 EN an Tag geſucht. 
f 0 } Tallliahe 42, 3 Tr. links. 


Müſpürtemabchen 22 4 


In verkaufen 


Nollſchneidet, 
tüchtige, bei Hrallahr geſucht. 
Heinrich Kreibich. 


Spedikionsgeſchäft 


ſucht möglichſt von ſofort jungen ene 

Angebote mit Lebenslauf und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter A. 151 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. ; 


Ein junger Mann 


(auch Dame) 
die Luſt haben, die Photographie zu er⸗ 
lernen, können ſofort eintreten im 


Atelier Gerdom, Ahorn, 
Lehrling 


bei wöchenklicher Koſtgeldvergütigung, 

auch auf Meiſters Koſten ſtellt ein 

Bettinger, Polſterer und Tapeziermſtr., 
Strobandſtr. 7, Möbelgeſchäft. 


l 


findet dauernde Nau & bei 


„ Sichtau & (o., 


Nudelſabrik. 


Einen Gactenarbeiter, 


der mit dem Pferde umzugehen weiß, 
ſtellt ein Gärtnerei H. Guderian, 
Ritterſtr. 27. 


Tuchtiger, nüchterner 


Syenitionsntheiler 


von bald geſucht. ann Nachfl., 
Seglerſtraße. 


ſtellt ſof ert ein 


B. Gude, hotu-Mochet. 


Orbentlicher 


gufburſche 


zum Antritt per 1. Februar geſucht. 
M. Rosenfeld, Spediteur, 
Breiteſtr., Ecke Schillerſtr. 
Beritanen ig bei gutem Gehalt 
findet gewandtes, erfahrenes 


ränlein 
in Bahnhofs wirtſchaft. 
Angebote unter I.. 136 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Fortzuges verkaufe oder ver⸗ 
pachte mein 


Gartengrundftüd 


in Thorn, engl 123 25, Größe 
8 Morgen, ſelten ſchöner Rentierſitz mit 
hoher Verzinſung. 


W. Cowalsky, Königsberg i. Pt. 


Kneiph. Lauggaſſe 15, part. 
Melder und Wäſcheſpind, Nüchen⸗ 
ſpind, Beugeſtelle mit Matratzen. 1 
großer Teppich, gute Betten, Tiſche 
und Bee mehr 

zu verkaufen 
iu im Möbelladen. 


1 155 


Yiebeitspferd 


uche zu kaufen. 
EN ohl, Thorn. 


Brut 191415, werden zu kaufen geſucht 


Oskar Klammer, 


Brombergerſtr. 84. 


Serrenfnhtend m. üorpehofteilnnf 
Fetuglas Geſi) 


eſucht. Angebote nebſt Preis unter 77. 
150 an die Gescuelene der „Brefje”. 


Ein gebk. Kindler 


zu kaufen geſucht. 
Angebt. mil Preisangabe unter ©, 
153 an die LEI der le 


| & Tun a 


Tzimmerige Wohnung 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat. 
1. April d. 33. verſetzungshalber ander⸗ 
meitig zu vermieten. Die Wohnung bes 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Bombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenstr. A. 


Teer wöh fung ese 


zu vermieten. 
H. Bartel, Waldſtr. 31. 


iſt vom! 


| 


Eintritt 30 Pf. 


3⸗Zimmer⸗Wopnung, 


3. Einge, Küche, Gas, Zubeh. vom 1. 4. 
z. verm. Giifabethftraße 2, A. Weinmann. 


Geglerſtraße 28 


it die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 


Im 


BE rühmte Schauſpieler Henry 


Andi el = Kaffee e 


Thorner schiffer⸗Berein. 


Zu der am 2. Februar 1916, 6 Uhr 


nachmittags, im Reſtaurant Paslak, 
J Seglerftr. 7, anderaumten Generalver⸗ 
I ammlung werden die Mitglieder ein« 
geladen, auch Schiffer, die nicht Mit⸗ 
I glied find. 


1. Jahresbericht, 
2. Vorſtandswahl, 
3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Dienstag 225 25. N 
Preciosa. 


Donnerstag den 27. Januar: 
Feſtvorſtellung. 


Prolog. 


Hierauf: 


| WiedieAltensungen 


Sonnabend den 29. Januar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Othello. 


Die Gerechteſtraße 3. \ 
Spielplan 25.—27.: 


Fine dolle Nacht. 


FEN Große Ausſtattungspoſſe in vier 5 
Akten. in der Hauptrolle der be⸗ 


Bender vom Metropol« 
theater Bertin. 


Ein echt deutſcher 
Sieg. . 
Weihnachtsepiſode aus dem 


großen Kriege, in der Haupt⸗ 85 
rolle der bekannte Teddy. 


7 5 Friedrich⸗ 

2 Hettopolthenter, rat 7. 

Am Geburtstage Sr. Majeftät W 
geöffnet. Dasſelbe Programm 
3 wie im „Odeon“. f 


Große e von 
Uhr. 7 


— Neue 8 — 85 


u. reichl. Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ l 


mieten. Zu erfragen daſelbſt. 1. Etage. 


3: Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten. 

Zunder, Schulſtr. 5, pt. 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung sum 1. 4. 16 zu 
vermieten. Zu erfrag 
Mellienſte. 62 2 Tr. rechts. 


Serrinaftlihe Sopnungen, 


ſtraße 
von 3, 5 115 195 une und Zube» 
hör, ſchöne Lage (Stadipark), von jofort 
zu vermieten. 

Robert Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


2 Mellienſtr. 116b, 
2: Zimmerwohnung 
mit Zubehör und 3 2 
1 Stube mit Küche 
zu vermieten. Nitz. Mellienſtr. 61, 2. 


Be Zimmerwohnung, hochp. möbl., 
für Offiziere von ſofort zu vermieten. 
Schulſtr. 21, part. rechts. 


Große Fart. - Ammerwohnung 


mit Vorgärtchen vom 1. 4. zu vermieten. 


Zu erfragen bei 
E. Jablonski, Bergſtr. 22a, I, r. 
). immer Bi „und heile Küche zum 
Immer 4. 16 zu vermieten. 
Monatlich 16, = mi, 
Culmervorſtadt, Blücherſtr. 12. 


4⸗ Zimmerwohnung, 
gr. helle Zimmer mit Gas und reichl. 
Nebengelaß, Preis 430 Mark, zu verm. 

Leibilſcherſtr. 3608. 


Großes U. Heines möbl, Ainet 


in herrſch. Hauſe m. Gas u. ſep. Eing. 
verſetzungshalb. z v Coppernikus r. 5, 2. 


„ Gutes möbl. Zimmer . verm. 


Zu erfragen bei Ansch 


ack, 
Kl. Martiftr 1655 part. 


Möbl. Zimmer 


auch tageweiſe zu verm Culmerſtr. 5. 2. 


5 — Rien 
Einf. möbl. aim. Gerechteſtr. 25, 12 
Elegant möbl. Wohn und Schlaßz. 
ſep. E., zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


RR N er N NEE S DEE OE, 
Gut m. Borderzim. z v. Bäckerſtr. 26, p. 


Geſchäftskeller 


mit anſchließender Wohnung, in welchem 
ſeit Jahren ein Gemüſe⸗ und Vorkoſt⸗ 
handel betrieben wurde, ſofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 14. im Laden. 


Seglerſtraße. 


Guter Geſchäftsteller 


iſt zu vermieten. Meld. unt. D. 
an die 3 der i 


l m ** 
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Möbl. 3¹ mmer 


u mieten geſucht, evtl. Wohn⸗ und 
Schlaſzimmer. 


Augedote unter M. 137 an die Ge⸗ 
a di m „Preſſe“ 


Auch! Aube mit ugelenen). 


von gleich. Angebote unter 0. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Treihriemen 


empfiehlt 


Bernhard Leiser Sohn, 


Heiligegeiſtſtr. 16. — Telephon 391: 391. 


Brennholz 


hat ——— Rose 


Rose, Stewlen, 


Telephon 523. 


Schlacht⸗ 


pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 
Eulmer Chauſſee 28. Fernſprecher 185 
r Bei Unglücksfällen komme ſofon 
mit Transportwagen. 


5000 Pik. Darlehn. 


eg. Sicherh. aus Privathand gel. Gel. 
Inn. u.D.129 a. d. Geld. d. „Preſſe 


Mer har Geld braucht, 


zu 5—6°|, bis 5 A rückzahlbar, schreibe 
jofort . Liedtke, Danzig 
Paradiesgaſſe 819. 


3 junge 


Feloſlaue, 


denen es an Damenbekanntſchaft mangelt N 
wünſchen mit netten, jungen Damen K 
Briefwechſel zu treten. Ernftmeinenn 
Damen werden gebeten, ihre Zuſchr He 
6 B. 152 an die Geſchäftsſte 


der „Preſſe“ gelangen zu laſſen. 5 


Einjähriger Plonter ſucht, vadıer fremd, 


pallenden Famllienanltlü, 


Angebote unter T. 149 an die G 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4 

Die Beleidigung, die ich 15 

Frau Emilie Fege 1 
Podgorz zugefügt habe, nehme ich 0 
mit in Reue zurück. f. Neizelmanz⸗ 

Die erkannte Perſon l. ar 

br. Mantel, welche Meilien t 

am Walde, die Haudtaſche 115 ‚pie 
aufhob und den Rückweg antrat, w 11. 
geb., die Taſche Meilienftr. 74, b. Kraut, 
abzugeb,, andernf. Anzeige erſtaltel 5 
Ach Bitte im Roten Kreuz, 39 
abzugeben. 


Täglicher Kalender. 
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über Deutſchland. 

Der franzöſiſche Pfychologe Lebon, der Verfaſſen 
der bekannten Werke „Maſſenpfychologie und 
„Opinion et Oroyance“, veröffentlicht eine Studie 
über den deutſchen Kaiſer, die in Frankreich unan⸗ 
genehmes Auſſehen erregt. Lebon erklärt den 
Kaiſer als am Kriegsausbruch unſchuldig; er 
nimmt den friedliebenden Geiſt des Kaiſers zur 
Vorausſetzung und ſtellt ſich die Frage, wie es 
trotzdem zur Kriegserklärung kommen konnte. 
Lebon ſpricht dem franzöſiſchen Gelbbuch keinen 
Wert zu und weiß nicht, wie Cambon zu ſeiner 
Einſchätzung des Kaiſers kam. Es find die Daten 
der Mobiliſierungen, ſagt der Verfaſſer, die die 
Richtung angeben, die zum ſchickſalsreichen Weg 
führten, zum Schnelligkeitskampf zwiſchen den am 
Konflikt beteiligten Reichen, die ſich von den Geg⸗ 
nern, denen ſie nicht trauten, nicht den Weg ab⸗ 
ſchneiden laſſen wollten. Der deutſche Genezalſtab 
ſah einen weſentlichen Teil feiner Erfolgausſichten 
in der Schnelligkeit ſeiner Offenſive. Durch ihn 
ſamgeſpornt, beſchleunigte der Kaiſer in den letzten 
Julitagen 1914 die Dinge und endete damit, daß 
er, um bei der Selbſtverteidigung den Vorteil der 
Offenſive zu behalten, ſelbſt den Krieg erklärte. 
Die Verzweiflung des friedliebenden Kaiſers (wie 
ihn Lebon ausdrücklich nennt. Die Schriftlg.) muß 
groß geweſen ſein, als er in einen Krieg gedrängt 
wurde, den er nicht wollte. 

Dieſe Sätze find ohne Zweifel das Objektivſte, 
was ſeit Kriegsausbruch in Frankreich geſchrieben 
worden iſt. An einiger Unklarheit leiden allerdings 
bie Bemerkungen über den Schnelligkeitskampf. 
Wenn Lebon ſagt, der Generalſtab habe den 
Kaiſer zur Beſchleunigung der Dinge angejpoent, 
ſo köndte man daraus ſchließen, daß er unſerem 
Generalſtab die Schuld an dem Ausbrechen des 
Weltbrandes zuſchieben wolle. Allein er ſpricht 
doch am Schluß von der Selbſtverteidigung des 
Kaiſers und ſetzt voran die Wichtigkeit der Daten 
der Mobiliſterungen. Mobiliſiert aber hat zuerſt 
nicht Deutſchland, ſondern Rußland, obwohl der 
Kaiſen dem Zaren keinen Zweifel ließ, daß die 
deutſche Mobilmachung der ruſſiſchen unfehlbar 
folgen mülſſe. 5 on 
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Regelung des Diehhandels. 


Die preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, 
für Handel und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten 
und des Innern geben nunmehr die erſte der Maß⸗ 
regeln bekannt, die fie zur Regelung des Fleiſch⸗ 
marktes beſchloſſen haben. Es iſt nunmehr ange⸗ 
ordnet worden, daß in jeder Provinz ein Verband 
der Viehhändler zu begründen iſt, deſſen Mitglie⸗ 
der allein das Recht haben, in den betreffenden 
Bezirken den Viehhandel zu betreiben. Der Para⸗ 
graph 1 der Verordnung lautet: 

Zur Regelung der Beſchaffung, des Abſatzes 
und der Preiſe von lebendem Vieh wird für jede 
Provinz, für die Provinz Heſſen⸗Naſſau fürn jeden 
Regierungsbezirk ein rechtsfähiger Verband ge⸗ 
bildet. Der Oberpräfident in Potsdam iſt befugt, 
die Provinz Brandenburg oder Teile von ihr mit 
der Stadt Berlin für die Durchführung dieſer An⸗ 
ordnung zu einem beſonderen Verbande zufammen⸗ 
zuſchließen. 
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Aus dem Leben des verſtorbenen 


Staatsminiſters von Podbielski. 

Man hatte ihn in großer Sffentlichkeit zuletzt 
bei der Einweihung des Berliner Stadions im Juni 
des Jahres 1913 geſehen. Es war ein prachtvoller 
Frühſommerſonntag, und die Sonne brannte 
erbarmungslos auf den inmitten der Grunewald⸗ 
rennbahn gelegenen Steinbau hinab, der von 
30000 Menſchen umſäumt war. Aller Augen 
richteten ſich damals auf Podbielskis maſſige Er⸗ 
ſcheinung, die, in die ſtraffe Uniform ſeines 
Huſarenregiments gezwäfgt, ſich anordnend in der 
Arena bewegte. Schon damals ſtark von der Gicht 
geplagt, ging der Zietenhuſar am Stock, um ſich 
ſchließlich ungeniert auf den Stufen der zun Red⸗ 
nertribüne führenden Treppe niederzulaſſen. Hier 
zog Herr von Podbielski ein Blatt Papier hervor 
und memorierte die kurze Anſprorhe, mit der er 
das eine Viertelſtunde ſpäter eintreffende Kaiſer⸗ 
paar zu begrüßen hatte. 30 000 Berliner ſahen 
Seine Exzellenz den Herrn Staatsminiſter a. D. 


8 2. Dem Verbande gehören an: 1. alle Vieh⸗ 
händler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche 
Niederlaſſung haben. Falls ſie binnen einer in der 
Satzung zu beſtimmenden Friſt dem Verbandsvor⸗ 
ſtande gegenüber die Erklärung abgeben, daß ſie 
auf die Ausübung des Gewerbebetriebes verzichten, 
erliſcht die Mitgliedſchaft; 2. die landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, die den Handel oder den 
Kommiſſionshandel mit Vieh betreiben oder ihren 
Sitz im Verbandsbezirk haben. Auf Antrag können 
Mitglieder des Verbandes werden: 3. Fleiſcher, 
die im Verbandsbezirk vom Landwirt oder Mäſter 
Vieh kaufen wollen, 4. Viehhändler und landwirt⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaften, die, ohne im Verbands⸗ 
bezirk eine gewerbliche Niederlaſſung oder ihren 
Sitz zu haben, im Verbandsbezirl Vieh kaufen 
oder Kommiſſionshandel mit Vieh betreiben wollen. 

§ 3. Der Ankauf von Vieh vom Landwirt oder 
Mäſten zur Schlachtung, der Ankauf von Vieh zum 
Weiterverkauf, der kommiſſionsweiſe Handel mit 
Vieh iſt in den Verbandsbezirken nur den Ver⸗ 
bonds mitgliedern, die von dem Vorſtand eine Aus⸗ 
weiskarte erhalten haben, gejtattet. 

8 4. Rinder, Schafe und Schweine werden auf 
Eiſenbahnen, Kleinbahnen und Waſſerſtraßen zur 
Beförderung nur angenommen, wenn der Verſen⸗ 
det entweder ſich als Mitglied des für die Verſand⸗ 
ſtelle gebildeten Verbandes ausweiſt oder eine Be⸗ 
ſcheinigung dieſes Verbandes vorlegt, daß der Ver⸗ 
ſand für deſſen Rechnung erfolgt oder eine Be⸗ 
ſcheinigung der Polizeibehörde des Verſandortes 
vorlegt, daß der Verſand geſtattet iſt. Die Orts⸗ 
polizeibehörde dauf dieſe Beſcheinigung nur aus⸗ 
ſtellen, wenn es ſich um einen Verſand von Vieh 
aus einem landwirtſchaftlichen Betriebe an einen 
anderen landwirtſchaftlichen Betrieb handelt. Die 
Regierungspräfidenten find befugt, auch in anderen 
Fällen aus wichtigen Gründen die Verſendungs⸗ 
erlaubnis zu erteilen. ? 

85. Als Vieh im Sinne dieſer Anordnung 
gelten Rinder, Schafe und Schweine. Durch die 
Satzung kann der Handel mit Kälbern im Gewicht 
unter 150 Kilogramm und mit Ferkeln und Läufer⸗ 
ſchweinen im Gewicht unter 50 Kilogramm für das 
Stück von dieſer Anordnung ausgeſchloſſen werden. 

Dieſe Anordnung tritt am 15. Februar 1916 
in Kraft. e e ir 
— d?! —— 


Uriegstagung der deutſchen 
Konditoren. 


Unten zahlreicher Beteiligung von Innungs⸗ 
obermeiftern und Vertretern der einzelnen Landes⸗ 
organiſationen traten in Stuttgart die deutſchen 
Konditoren zu einer Kriegstagung zuſammen, um 
verſchiedene dringend gewordene Berufsfragen zu 
erörtern. Zum Vorſitzenden wurde Kalderbach 
(Duisburg) gewählt, der die Tagung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und den König von Württem⸗ 
berg eröffnete. Das erſte Beratungsthema betraf 
die Frage der Verſorgung der Kon⸗ 
ditoren mit Rohſtoffen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, beim Bundesantrag einen Antrag zu 
ſtellen, wonach die Konditoren im Intereſſe der 
Kinder und Kranken ermächtigt werden ſollen, 
biskuitartige Gebäcke herzuſtellen, die auf 150 
Gramm Zucker ſechs Eier und 100 Gramm Mehl 


(Sweites Blatt.) 


horn, Mittwoch den 26. Januar 1916. 


enthalten dürfen. Weiter beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Regelung den Arbeits⸗ 
zeit in den Konditoren. Der Referent 
Bernhard (Würzburg) wies darauf hin, daß 
dem Bundesrat ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Regelung der Aubeitszeit, vorliege. Es empfehle 
ſich, an Reichstag und Bundesrat Petitionen zu 
richten, in denen darum gebeten, für die reinen 
Konditoreien Ausnahmen von den Beſtimmungen 
des Entwurfes zuzulaſſen. Die gemiſchten Betriebe, 
die auch Backhware herſtellten, ſollten dem Geſetz⸗ 
entwurf unterworfen werden. Zur Begründung ſei 
darauf hinzuweiſen, daß die reinen Konditoreien 
auf das Sonntagsgeſchäft angewieſen ſeien, da faſt 
alle Feſtlichkeiten an den Sonntagen abgehalten 
würden. Die Verſammlung beſchloß, entſprechende 
Petitionen abzuſenden. Schließlich beſchäftigte ſich 
die Tagung noch mit der Frage des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der einzelnen Kon⸗ 
ditorenperbände. Allgemein war man der 
Anſicht, daß ein ſolcher Zuſammenſchluß im In⸗ 
tereſſe des Berufes notwendig ſei. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß denn auch einſtimmig nach längerer 
Aussprache die Gründung eines deutſchen 
Konditorenverbandes mit dem Sitz in 
Berlin. Als erſten Vorſitzender wurde Kal⸗ 
derbach (Duisburg) gewählt. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Die neuen Kriegsſteuern für das Reich. 

Nach der „T. Roh.“ iſt für die neuen 
Steuern, die im März an den Reichstag kom⸗ 
men, an einen Ertrag von 500 Millionen ge⸗ 
dacht. Um dieſes Geld aufzubringen, werden 
die Zigaretten und die Zigarren, die einzelnen 
Zweige der Poſt und Telegraphie und der 
Eiſenbahnverkehr herangezogen werden. Bei 
der Poſt und Telegraphie wird es fich, wie 
man jetzt annehmen darf, nicht nur um eine 
Erhöhung der Telegraphengebühren und des 
Paketportos handeln, von der ſchon früher die 
Rede war, ſondern auch um eine Erhöhung 
des Briefportos und der Fernſprechgebühren. 
Zur Begründung einer Erhöhung der Fern⸗ 
ſprechgebühren wird man nicht nur das Ver⸗ 
langen nach einem Mehrertrage, ſondern auch 
die Erwägung geltend machen, daß eine Er⸗ 
höhung der Telegrammgebühren eine Er⸗ 
höhung der Fernſprechgebühren bedinge, und 
zwar deshalb, weil ſonſt, wenn die Tele⸗ 
grammgebühren erhöht werden, die Fern⸗ 
ſprechgebühren aber nicht, die Grenzen des 
Umfanges, in dem von dem Draht und von 
dem Fernſprecher Gebrauch gemacht wird, ſich 
noch weit mehr als jetzt zuungunſten des 
Drahtverkehrs verändern würden. Bei dem 
Eiſenbahnverkehr dürfte es ſich nicht um eine 
Erhöhung der Fahr⸗ und Beförderungspreiſe 
handeln, ſondern nur um eine Erhöhung der 
mit dem Eiſenbahnverkehre zuſammenhängen⸗ 
den Stempelabgaben. f 


Ein erfreulicher Rückgang. 

Die der preußiſchen Juſtizverwaltung ent⸗ 
ſtandenen baren Auslagen in Zivil⸗ und 
Strafſachen betrugen bisher 16 647 000 Mark. 
Infolge Rückganges der umfangreichen Straf 


Humors und feiner urwüchsigen Ausdrucksweiſe, 
Dinge, die in der wohltemperierten Hofluft ſonſt 
nicht gern geſehen werden, die aber der Kaiſer 
ſeinem „Pod“ nicht übel nahm. Zum übenfluß 
war er nicht nur als guter Geſellſchafter, ſondern 
auch als guter Skatſpieler bekannt, und in dieſer 
Eigenſchaft hatte er als Miniſter weit mehr per⸗ 
ſönliche Fühlung mit dem Monarchen, als ſo 
mancher ſeiner Kollegen, der den Kaiſer oft wochen⸗ 
und monatelang nicht zu Geſicht bekam. Wollte 
Pod etwas durchſetzen, ſo bot ſich ihm an den Skat⸗ 
abenden dazu die beſte Gelegenheit; kein Wunder, 
daß manche Mitglieder des Staatsminiſteriums 
den allmächtigen Landwirtſchaftsminiſter mit Miß⸗ 
trauen betrachteten. Dabei hatte er aus ſeinem 
Herzen niemals eine Mördergrube gemacht; ſein 
Wort, er werde ſich „von dem Lauſekanal nich vorn 
Bauch ſtoßen laſſen“, hätte jeden anderen Miniſter 
ſicherlich unmöglich gemacht. Podbielski hatte 
dieſes offene Wort aber weiten nichts geſchadet. 

Schließlich kam freilich auch für ihn das Ende 


—e——— T — — 
lebens geweſen, wußte er die Vorzüge einen guten 
Küche und eines erleſenen Tropfens ſtets zu wür⸗ 
digen. Das Zipperlein, das ihn ſchon als Miniſter 
gequält hatte, und das die Folge feiner guten 
Lebensweiſe war, hinderte ihn nicht, noch an der 
Schwelle des Greiſenalters ſein großes Organi⸗ 
ſationstalent in den Dienſt gemeinnütziger Be⸗ 
ſtrebungen zu ſtellen. An der Mitbegründung des 
Berliner Rennvereins, der die großartige Renn⸗ 
bahn Grunewald ins Leben rief, hatte er ausſchlag⸗ 
gebenden Anteil, und die Verwirklichung des 
Stadions war ihm allein zu verdanken. Er wußte 
dank ſeinen guten Beziehungen die nötigen Sum⸗ 
men flüſſig zu machen, und er hat damit dem 
deutſchen Sport einen außerordentlichen Dienit 
geleijtet, einen Dienſt, deſſen Bedeutung ſich wohl 
erſt ſpäter, nach Beendigung des Krieges, in ſei⸗ 
nem ganzen Umfange erkennen laſſen wird. 
Ungewöhnlich, wie feine Art, war ſeine 
Karriere. Er diente als Offizier, bis er es zum 
Generalmajor gebracht hatte; da nahm er alsbald 


ſeiner Miniſterherrſchaft. Er hatte ſchon ein paar den Abſchied, um ſich der Bewirtſchaftung feines 


ſachen, der vorausſichtlich auch nach dem Kriege 
einige Zeit vorhalten wird, haben ſich die 
Ausgaben an Zeugen⸗ und beſonders an Sach⸗ 
verſtändigengebühren nicht unerheblich ver⸗ 
mindert, ſodaß man mit einer Verminderung 
des Fonds um 747 000 Mark rechnet und die 
Ausgaben bis auf weiteres nur noch auf 
14 900 000 Mark annimmt. 


Der neue Miniſter für Kroatien. 

Zum Nachfolger des ſeit Kriegsausbruch in 
Frankreich feſtgehaltenen Miniſters für Kroa⸗ 
tien, Graf Pejaczevich wurde der Obergeſpan 
des Komitats Syrmien Emmerich Hideghethy 
ernannt. 


Zufuhrſchwierigkeiten für die Schweiz. 

Über Getreidepreiſe und Zufuhrſchwierig⸗ 
keiten heißt es im Berner „Bund“ u. a.: Seit 
einigen Wochen iſt das Chartern von 
Dampfern für das Mittelmeer mit ungeheuren 
Schwierigkeiten verbunden. Die Frachten be⸗ 
tragen heute das Zehnfache der normalen 
Sätze vor dem Krieg. Für Uebritage werden 
heute 4000 bis 5000 Franks pro Tag gegenüber 
50 bis 60 Franks vor Jahresfrist gefordert. Es 
ſteht heute jo aus, als ſtänden wir erſt vor der 
Teuerung. Jedenfalls hat man alle Arſache. 
mit den für die Schweiz verfügbaren Vorräten 
an Getreide recht ſparſam umzugehen. 


Eine Einweihungsfeier in Mailand. 

Am Montag fand in Mailand die Ein⸗ 
weihung des franzöſiſchen Spitals ſtatt. Pichon, 
Barzilai und andere franzöſiſche und italieni⸗ 
ſche Perſönlichkeiten hielten Anſprachen. 


Gegen die Angriffe der ruſſiſchen Preſſe 
auf Italien 

verwahrt ſich „Corriere della Sera“. Er 
ſchreibt, Italien verfüge nicht über ſtarke 
Kräfte zu überſeeiſchen Expeditionen. Es 
habe auch nicht jenes Ubermaß von Truppen 
zur Offenſive und Defenſive, über das die Eng⸗ 
länder und Franzoſen an der Weſtfront ver⸗ 
fügten. Italien habe den Feind an der 
Grenze und müſſe an die Möglichkeit einer 
großen feindlichen Offenſive denken. 


Die Kohlennot in Italien. 

Der Redakteur der „Gazette del Popolo“ in 
Turin hat mit dem aus England zurückgekehr⸗ 
ten Marconi eine Unterredung gehabt, in 
der Marconi äußerte, man müſſe in Italien 
mehr Mühe darauf verwenden, die öffentliche 
Meinung in Frankreich und England über die 
Opfer des italieniſchen Volkes aufzuklären 
und beſonders bei den engliſchen Volksmaſſen 
falſche Anſichten über Italien zu berichtigen. 
Marconi gab zu, im amtlichen Auftrag wegen 
der Kohlen⸗ und Frachtenfrage in London ge⸗ 
weſen zu ſein. Er glaubt, man werde eine be⸗ 
friedigende Löſung dieſer Frage erreichen. 

England verſucht es noch einmal mit der 
Werbung. 

„Mancheſter Guardian“ meldet, daß Lord 
Derby den Lordmayor von Mancheſter aufge⸗ 
fordert hat, eine neue Werbekampagne zu er⸗ 
— —— 
General von der Poſt? So fragte man ſich überall 
mißbilligend. Aber den Kaiſer kannte Podbielskis 
Fähigkeiten, und bald zeigte der neue General⸗ 
poſtmeiſter ſelbſt, daß er der ſchwierigen Aufgabe, 
eines Stephans Nachfolger zu ſein, vollauf ge⸗ 
wachſen war. Er erwies ſich als ein Mann von 
ungewöhnlicher Geſchäftstüchtigkeit, führte ohne 
viel Bedenken manche einschneidenden Neuerungen 
im Poſtweſen ein, die ſich ausgezeichnet bewährten 
und zeigte ſich frei von jedem Bureaukratismus. 
Als er nach view Jahren, im Mai 1901, den 
Sprung ins preußische Landwirtſchaftsminiſterium 
machte, da gelangte der märkiſche Rittergutsbeſitzer 
erſt recht in fein Element. 555 Jahre lang, bis zum 
Herbit 1906, regierte Herr von Podbielski in dem 
Miniſterpalais am Leipziger Platz, um dann end⸗ 
giltig in den Ruheſtand zu treten. 

Noch bis zuletzt aber hatte er ſich ehrenamtlich 
im Dienſte des Vaterlandes betätigt. Seine reichen 
Erfahrungen ſtellte er während des Krieges in den 
Dienſt der Lebensmittelverſorgung; es mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ob alles, was Podbielski hierbei 
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burſchito itzen: Herrn von Jahre vorher gelegentlich einer ſchwierigen mäunrkiſchen Rittergutes zu widmen. Das war im getan hat, muſtergiltig war, und ob nicht manches 
5 e e ene 85 gehörte Situation einmal geſagt: „Nach der Heuernte Jahre 1891. Die Aullgemeinpett wußte won Pod⸗ vorteilhafter hätte geregelt werden können. Aber 
2 niemals zu den peinlichen Formenmenſchen, und er |verduft ick!“ Aber er war doch wieder geblieben. bielski nichts; aber zwei Jahre ſpäter, bei den Viktor von Podbielski hat ſicherlich alles, was er 
4 1 wußte, daß er ſeiner Würde und ſeiner Perſönlich⸗ Nach ſeinem Rücktritt vom Amte zog er ſich auf Reichstagswahlen von 1893, ließ er ii) in ſeinem hier wie ſonſt in ſeinem Leben getan hat, nach | 
37% keit auf dieſe Weiſe nichts vergab. So machte er fein märtiſches Rittergut Dalmin zurück und züch⸗ heimatlichen Wahlkreis als konſewativer Kandidat ſeiner feſten und unumſtsßlichen Aberzeugung ge⸗ | 
5 25 denn manches, was andere preußiſche Miniſter tete in einem landwirtſchaftlichen Muſterbetrieb aufstellen, wunde auch gewählt und fiel bald im tan. Er war gewiß ein Mann mit mancherlei | 
-17 niemals gemacht hätten. wieder ſeine berühmt gewordenen Schweine, ohne Parlament durch ſeinen burſchikoſen, draſtiſchen, Ecken und Kanten; aber er war auch ein Mann 
0 1 Viktor von Podbielski hatte überhaupt unter doch den Zuſammenhang mit der großen Welt zu gelegentlich . auf. Als er von Charakter, ein echter Märker, zäh und aus⸗ 
7 2 feinen Miniſterkollegen ſtets eine beſondere Stel- verlieren. Er blieb weiter ein gern geſehener Gaſt nach dem Tode Stephans im Frühjahr 1897 zum dauernd, mit klarem Blick und hellem Witz. z 
h „ lung eingenommen. Beim Kafſer war er perjona bei den erleſenen Diners der Tiergartenkommer⸗ Staatsſekretär des Reichspoſtamtes ernannt wurde, 5 


AS 


gratiſſima, hauptſächlich ob feines draſtiſchen zienräte, und als genußfroher Mann, der er zeit⸗ war die Verwunderung groß. Was verſteht ein 


öffnen. Dieſelbe Aufforderung ft an alle 
Lolalbehörden im Königreich ergangen. 

Die Schwierigkeiten der engliſchen Muni⸗ 
tionsherſtellung von Asquith zugegeben. 
Im engliſchen Unterhauſe fragte Need⸗ 
ham (liberal), ob die Regierung Schwierig⸗ 
keiten hätte, das nötige Angebot an gelernten 
Arbeitern zur Herſtellung von Munition zu 


erhalten, und welches Mittel ſie anwenden 
werde, um die Herſtellung von Mu⸗ 
mition zu beſchleunigen.— Asquith 


werwiderbe, die Regierung habe alle 
Mittel geprüft, um die notwendige Zahl 
von gelernten Arbeitern für die Munitions⸗ 
fabriken zu bekommen, und fie ſei zum Schluß 
gekommen, daß allein die Einſtellung von 
halbgelernten, ungelernten und weiblichen Ars 


beitern ſie in die Lage verſetzen könne, die nö⸗ Budge 


tigen Mengen von Munition herzuſtellen. Es 
ſei ganz unmöglich, die heimiſche Produktion 
von Munition durch ausländiſche Leiſtungen zu 
erſetzen, ſelbſt wenn dieſe unbegrenzt vermehrt 
werden könnten, da dies ungeheure Anforde⸗ 
rungen an das Land und auch an die Schiff⸗ 
fahrt ſtellen und unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten bereiten würde. Die Bedürfniſſe des 
Krieges ſeien ſowohl den Inhabern der unter 
Regierungskontrolle geſtellten Werke als auch 
den Vertretern der großen Gewerkſchaften vor⸗ 
geſtellt worden, und dieſe hätten verſprochen, 
den Plan der Regierung zu unterſtützen, da 
man ſehe, daß die Maßregeln nur während 
des Krieges gelten ſollten. In einzelnen Be⸗ 
zirken wurden in dieſer Richtung beträchtliche 
Fortſchritte gemacht. Die Regierung beab⸗ 
ſichtige, alsbald Schritte zu tun, um das ange⸗ 
gebene Ziel zu erreichen und auch in den übri⸗ 
gen Fabriken die neuen Vorſchläge einzufüh⸗ 
ren. Die Regierung werde Vertrauensmänner 
einſetzen, um ihre Ausführung zu ſichern. As⸗ 
quith ſagte, er bedauere, ſagen zu müſſen, daß 
das, was bisher erreicht wurde, in beklagens⸗ 
werter Weife hinter den Erforderniſſen des 
jetzt Notwendigen zurückbleibe. 


Englands Kronzeugen im „Varalong“⸗Fall. 

Der Berichterſtatter des „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldet aus London: Wie ich 
von durchaus vertrauenswürdiger Seite er⸗ 
fahre, waren die Maultiertreiber, die als 
Zeugen gegen die Anklagen der deutſchen Re⸗ 
gierung in der „Baralong“⸗Angelegenheit auf⸗ 
getreben ſind, ſelbſt an der Ermordung der deut⸗ 
ſchen Unterſeebootsmannſchaft beteiligt. 


Der drohende Papiermangel in England. 

„Mancheſter Guardian“ meldet: Man darf 
eine Auſſehen erregende Erklärung Parla⸗ 
ment erwarten, wenn die Frage des ſchwedi⸗ 
ſchen Ausſuhrverbotes von Holzmaſſe behan⸗ 
delt wird. „Weekly Despatch“ jagt: Die Ne 
gierung plane Maßnahmen bezüglich der 
Schiffahrt, die die Wirkung haben werden, 
diſe Einfuhr von Quguswaren überhaupt zu 
verhindern. Unter anderem werden die Ein⸗ 
fuhr von Holzmaſſe und Papier um 40 v. 9. 
verringert werden. f 


Engliſche Unzufriedenheit mit Juanſchikal 
Ein Amſterdamer Blatt meldet aus Lon⸗ 
don: Wie die „Times“ aus Peking erfährt, 
würden für die monarchiſtiſche Bewegung lä⸗ 
cherliche Mittel angewendet, um den Eindruck 
[0 — nme mn mn — nm urn oo] 
Der blaue Anker. 


Roman von Elfriede Schulz. 
— (Nachdrud verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Nach acht Ahr? — Sagan, acht Uhr — 
kein Zweifel! Ich laſſe Herrn Berger bitten.“ 

Der Prokuriſt Berger trat ein. 

„Ich leſe hier eben eine merkwürdige No⸗ 
tiz.“ Er reichte ihm das Blatt. Berger las 
und ſah Döderlein fragend am. 

„Doch ein höchſt ſonderbarer Fall? Das 
war vorgeſtern. Genau mit dem Schnellzug 
kam ich von Berlin. Bald nach acht Uhr paſ⸗ 
ſierten wir die Boberbrücke. Ich ſah noch hin⸗ 
über zur Wieſenthaler Papiermühle. In 
dem Abteil ſaß ich allein mit einem Herrn, 
der ſeine Zeitungen las. Er hatte eine kleine 
Rotweinflaſche, eine ſogenannte Halbe, und 
goß ſich gerade auf der Brücke den Reſt in ein 


Glas. Dann warf er die Flaſche — fie hatte 


ein weißes Etikett, ſchwarz und rot bedruckt 
— zum Fenſter hinaus. Mir fiel dieſe Un⸗ 
achtſambeit ſofort auf. Da draußen konnte ja 
ein Streckenwärter ſtehen, wie man das öf⸗ 
ters ſieht, und getroffen werden. Trotzdem wir 
bis dahin kaum ein Wort miteinander geſpro⸗ 
chen hatten, konnte ich mich einer kleinen Be⸗ 
merkung nicht enthalten. Mein Gegenüber 
entſchuldigte ſich burz. „Man will doch den 
unnützen Ballaſt los ſein. Ich mache das im⸗ 
mer ſo.“ Damit war die Sache erledigt. Ich 
ſtieg hier aus, der Herr fuhr weiter. Nun — 
was ſagen Sie dazu?“ 

„Sie meinen, Herr Kommerzienrat, daß 
der Wurf und der Unglücksfall zuſammenhän⸗ 
gen können?“ 

Döderlein war erregt aufgeſtanden. 
„Ganz ſelbſtverſtändlich! Für mich beſteht 
da nicht der geringſte Zweifel. Was macht 
man da?“ 


hervorzurufen, daß fie wirklich eine Außerung 
des Volkswillens ſei. Nur einige amtliche Vers 
ſonen, die daran interefftert ſeien, unter⸗ 
ſtützten fie, während viele insgeheim dagegen 
arbeiteten. Einige von Juanſchikais beiten 
Freunden hätten ihn im Stich gelaſſen, da ſte 
mit ſeinem Vorgehen nicht einverſtanden ge⸗ 
weſen ſeien. Alle gutgeſinnten Chineſen ſeien 
mit ſeiner Haltung unzufrieden. Es werde 
allgemein verurteilt, daß der Präsident feine 
perſönliche Macht ausbreiten wolle, während 
in der Reichsregierung ſehr viel Korruption 
herrſche, was feine ganze Sorgfalt in Uns 
ſpruch nehmen follte, 

Budgetdebatte im ſchwediſchen Reichstage. 

Im ſchwediſchen Reichstag begann am 
Montag die mit großem Intereſſe erwartete 
Debatte. Miniſterpräſident Sam⸗ 
marſtjöld hielt in der zweiten Kammer eine 
große Rede, die er ſpäter in der erſten Kammer 
wiederholte. Er betonte, daß keine Arſache 
beſtehe, im Inlande oder Auslande daran zu 
zweifeln, daß die Politik der Regierung eine 
Folge der Neutralität ſei. In Übereinſtim⸗ 
mung mit den abgegebenen Neutralitätserklä⸗ 
rungen und mit den unzweideutigen Ausſpra⸗ 
chen des Königs bei verſchiedenen Gelegenhei⸗ 
ten iſt es unfer warmer Wunſch, den Frieden 
zu wahren und mit allen Kräften dafür zu 
wirken. Wir rechnen aber auch mit Möglichkei⸗ 
ten, bei denen trotz aller unſerer Bemühungen 
die Bewahrung des Friedens nicht mehr mög⸗ 
lich iſt. Redner fuhr fort: Unter den Neutra⸗ 
len haben wir beſonders bei Dänemark und 
Norwegen Mitwirkung für gemeinſame Ziele 
geſucht und auch erhalten. Er bedauerte, daß 
die gemeinſamen Beſtrebungen für das Recht 
und Wohl der neutralen Mächte keinen größe⸗ 


ſolcher Beſtrebungen ſei jedoch nicht nur ein 
materfeller Gewinn für Schweden und die 
neutralen Länder, ſondern auch für die Krieg⸗ 
führenden. Die jetzige Gruppierung der 
Mächte iſt nicht eine ewige. Es iſt kaum mög⸗ 
lich, zu beſtreiten, daß gewiſſe Schwierigkeiten 


können, beſonders, wenn wir weniger genau 
in der Aufrechterhaltung einer wirklich uns 
parteiiſchen Neutralität auch in handelspoliti⸗ 
ſchen Fragen geweſen wären. Wenn wir uns 
jetzt bedenklichen Beſchränkungen von Recht 
und Freiheit fügen würden, ſo wäre anderer⸗ 
ſeits zu befürchten, daß dieſe Beſchränkung nach 
dem Kriege fortbeſtehen würde und als Ergeb⸗ 
nis eine ökonomiſche und politiſche merkliche 
Abhängigkeit ſich ergeben würde. In der 
erſten Kammer erklärte der Führer der Rech⸗ 
ten, ſeine Partei wünſche jetzt wie vor einem 
Jahr die Aufrechterhalbung der Neutralität 
wach allen Seiten. Seine Rechte könne Schwe⸗ 
den nicht verletzen. Schweden dürfe nicht aus 
diefem Weltkriege mit einer Minderung ſeiner 
Ehre hervorgehen. Der Führer der Liberalen 
erblärte eine unparteiiſche Neutralität als die 
Meinung der überwältigenden Mehrheit des 
ſchwediſchen Volkes. In der zweiten Kammer 
ſagte der Führer der Liberalen: Eine neutrale 
Politik ohne Hintergedanden und Gerechtigkeit 
nach allen Seiten iſt das, was das Land 
wünſcht. Der Führer der Sozialdemokraten 
ſprach die Beſorgnis aus, daß die Haltung der 
Regierung nicht mehr ſo deutlich neutralitäts⸗ 


„Das wäre ja ein furchtbarer Zufall. Hm“ 
f Nach einer kurzen Pauſe fuhr der Prokuriſt 
ort: 

„Da bleibt doch wohl nur eins übrig, den 
Vorfall dem Gericht anzuzeigen. Es kann ja 
wer weiß was damit zuſammenhängen. Ich 
meine, Sie müſſen das anzeigen, Herr Kom⸗ 
merzienrat, trotz der unvermeidlichen Schere⸗ 
neien, die für Sie daraus entſtehen werden.“ 

Döderlein nickte. 


„Das iſt ſelbſtverſtändlich Menſchenpflicht. 
Da gibt es eigentlich alſo garnichts mehr zu 
veden. Bitte ſetzen Sie ſich gleich hin und bes 
ſorgen Ste mir das. Sie ſind ja orientiert. 
Niederwieſenthal gehört zum Amtsgericht 
Sprottau. Schreiben Sie direkt dorthin. Das 
Weitere müſſen wir abwarten.“ 


„Wäre es nicht angebracht, eine kurze 
Perſonalbeſchreibung des Herrn mitzugeben? 
Sie wiſſen natürlich nicht, wer der Mitreiſende 
war?“ 


„Keine Ahnung! Offenbar ein Herr aus 
ganz exkluſtven Kreiſen, ſeiner Lektüre und 
dem Habitus nach zu urteilen. Vielleicht ober⸗ 
ſchleſiſcher Grubenherr, oder Rittergutsbe⸗ 
ſitzer. Aber das iſt ja vorläufig alles Neben⸗ 
ſache. Doch halt — man vergißt ſo raſend 
ſſchnell. Notieven Sie, bitte, für alle Fälle, 
was ich momentan noch an Erinnerung habe. 
Alſo: Etwa mein Alter, fünfzig bis ſechzig, 
leicht grau, friſches ſonnverbranntes Geſicht, 
langer vornehm geſchnittener Bart, etwas mer 
liert. Kopf hochgebaut, ſchmal, längliches Ge⸗ 
ſicht, Scheitel an der Seite, welche, weiß ich 
wirklich nicht. Dunkelblauer Anzug, gleiche 
Krawatte mit großer Brillantnadel. Wie ge⸗ 
ſagt — feudale Erſcheinung. So — legen Sie 
die Notiz für alle Fälle beiſeite. Man wird 


freundlich ſei, wie Bisher Der Führer der verbleiben. Japan wie Deutſchland (7) befim⸗ 
Rechten erklärte, die Partei der Rechten bil⸗ den ſich in der Zwangslage nach Expanſionen 
lige jetzt wie bisher die Neutralität. Mitglie⸗ zu ſtreben. Deshalb iſt Englands traditionelle 
der der Liberalen in beiden Kammern tadeln Politik, die gegenwärtigen Verhältniſſe auf⸗ 


ren Umfang angenommen haben. Ein Erfolg 


im Erwerbsleben hätten gemildert werden 


die Regierung, weil fie im vorigen Jahre, ohne 

den Reichstag zu hören, die Koſten für die 

Neutralitätswache bereitgeſtellt habe. 
Auf die neue ruſſiſche Anleihe 

find nach dem „Rfetſch“ insgeſamt 322 Millio⸗ 


nen Rubel gezeichnet worden. Außerdem haben 
die Sparkaſſen 80 Millionen übernommen, 


ſodaß die Privatbanken 600 Millionen zur 


Plazierung übernehmen mußten, 


Die ruſſiſche Staatsſchuld. 

Der „Temps“ meldet aus Petersburg: Im 
Staatshaushaltsausſchuß der Neichsduma 
wird bekannt, daß die vuſſiſche Staatsſchuld am 
1. Januar 1914 8473571665 Rubel betrug. 
Heute Hit fie auf 16 795 Millionen geſtiegen. 


Eine ausreichende Lebensmittelverſorgung 
Petersburgs unmöglich. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ wird über Stock⸗ 
holm gemeldet: Die Regierungskommiſſion 
für die Verſorgung Petersburgs legte in 
einem Gutachten dar, daß die Lebensmittel 
verſorgung des bisherigen Bevölkerungsbe⸗ 
ſtandes ſelbſt bei einer dauernden Sperrung 
des Perſonenverkehrs auf der Nikolaibahn un⸗ 
möglich ſei. Das einzige Mittel, dem Hunger 
zu entgehen fei, Petersburg als Hauptſtadt 
aufzugeben. 

Das Vorgehen gegen den deutſchen Groß⸗ 
grundbeſitz in den baltiſchen Provinzen. 
Die vuſſiſche Regierung hat den ſtellvertre⸗ 

tenden Juſtizminiſter Weravpkin zum Vorſitzer 
in der Kommiſſion ernannt, die die Privile⸗ 
gien der alldeutſchen Großgrundbeſitzer in 
den baltiſchen Provinzen aufheben ſoll. Die 
Kommiſſion hat einen proviſoriſchen Geſetz⸗ 
entwurf fertiggeſtellt, der bereits jetzt vor der 
Genehmigung durch die Duma inkraft tritt. 


Englands Politik für Japan unvorteilhaft. 

Der Newyorker internationale Nachrichten⸗ 
dienſt meldet aus Tokio: Mit großer Erbitte⸗ 
rung wird in einem Teil der Tokioter Preſſe 
eim Feldzug gegen das engliſch⸗japaniſche 
Bündnis geführt. Wenn dieſe Angriffe auch 
einen gewiſſen Grad von deutſchfreundlichen 
Sympathien, die in gewiſſen japaniſchen 
Kveiſen herrſchen, wiederſpiegeln, find ſie doch 
hauptſächlich durch das Empfinden inſpiriert, 
daß England einer vollſtändigen Durchführung 
der japaniſchen Politik China gegenüber im 
Wege ſteht. Keine amtliche Stimme hat ſich 
erhoben, um dieſe Angriffe gegen England, 
nicht einmal die erbittertſten unter ihnen, zu 
beantworten. Das Blatt „Yamato Shimbun“ 
erklärt in einer Reihe von Artikeln. betitelt: 
„Eine Botſchaft an England“, daß der Verlauf 
des Krieges das japaniſche Volk vollſtändig 
enttäuſcht hat, welches erwartete. daß der 
Kampf innerhalb einiger Monate vorüber 
ſein würde. Obgleich Japan Mitglied des 
großen Bündniſſes iſt, erklärt der Chefredak⸗ 
teur des „Yamato“ offen, daß die Entente⸗ 
mächte dieſen Krieg verlieren, und ſagt, daß 
ſelbſt wenn der Konflikt unentſchieden enden 
ſollte, Japan und England nicht imſtande ſein 
werden, in freundſchaftlichen Beziehungen zu 
. — x 
mich ja wohl vernehmen. Alſo beſorgen Ste 
das ſofort.“ . 

Die Bedundungen des Kommerzienrats 
Döderlein riefen, als fie in Niederwieſenthal 
bekannt wurden, die größte Aufregung hervor. 
Daniel Peſchke, der an dem Unglückstage den 
Bahndamm ergebnislos abgeſucht hatte, ſam⸗ 
melte ſofort eine Schar Kinder und machte ſich 
noch einmal auf den Weg. Jeder Grasbüſchel 
an der Böſchung, jedes Diſtelkraut, jeder Gin⸗ 
ſterſtrauch wurde durchgeſehen. Eifrige Hände 
durchwühlten das Grabenwaſſer. Da zog ein 
Knabe aus dem Schlamm eine braune Flaſche 
hervor; der Siegellack am Flaſchenkopf deutete 
den einſtigen Inhalt an. Peſchke durchſtö⸗ 
berte den Graben weiter talwärts. Etwa 
hundert Meter weggeſchwemmt, fand er im 
Ufergras ein Weinetikett, mit ſchwarzen und 
roten Zeilen. 


Die Vermutung des Kommerzienrats beſtä⸗ 
tigte ſich in vollem Umfange. Ein unſeliger 
Wurf aus dem Schnellzuge hatte einem ſtillen 
Sonntagswanderer das Leben gekoſtet. 


Auf Erich Wölflin, der ſich die Tage hin⸗ 
durch mühſam hoch gehalten hatte, wirkte die 
Nachricht niederſchmetternd. Die furchtbare 
Affäre, die er mit dem Sarge ſeines Vaters 
ſchon begraben hatte, Iebte von neuem auf. 
Mit aller Energie ſuchte er die namenloſe Auf⸗ 
regung, die ihn ergriffen hatte, vor den Sei⸗ 
nen zu verbergen. Er war jetzt ihr einziger 
Halt. Seine Zubunft lag zertrümmert vor 
ihm, ſeine Lieben der Not preisgegeben. So 
ſehr er ſich dagegen wehrte: ein unnennbarer 
Haß gegen di unſelige Hand, die ihm das 
Liebſte zerſchmettert, ſtieg in ihm auf und 
nahm von ſeinem ganzen Sinnen Beſitz. Wie 
in einem ſchwarzen Taumel eilte er zur Bahn, 


vechtzwerhalten, für Japan unvorteilhaft. Das 
engliſchrjapaniſche Bündnis hat Japan zum 
Verteidiger von Englands Intereſſen in In⸗ 
dien gemacht. Als der Vertrag erneuert 
wurde, ſagte ſich England von jeder Verant⸗ 
wortung los, im Falle Japan und die Ver⸗ 
einigten Staaten zum Kriege kommen würden. 
„Yamato“ führt weiter aus, daß die Deut⸗ 
ſchen ſtärker geworden waren, als es England 
lieb war, und daß England begonnen hat, die 
japaniſche Expanſion in Indien, China und 
der Südſee zu befürchten. Die Schlußfolgerung 
des Chefredakteurs des „Yamato“ iſt, daß der 
Krieg enden wird, indem eine der alliierten 
Nationen ſich vom Londoner Abkommen zurück⸗ 
ziehen würd. „Yamato“ deutet an, daß es nach 
dem Kriege zu einer Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Rußland kommen wird und 
befürwortet ein Bündnis zwiſchen Rußland. 
Deutſchland und Japan, auf der Grundlage, 
daß Deutſchland und Rußland freie Hand in 
Weſtaſten und Indien bekommen und Japan 
in China. „Yamato“ veröffentlicht eine 
Rundfrage, an der viele hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten ſich beteiligt haben. Als erſter äußert 
ſich der Präfident des Abgeordnetenhauſes 
Schimada in einem vorſichtigen Aufſatz, deſſen 
Hauptpunkt iſt, daß der Krieg zu Japans 
Gunſten enden wind, weil er die europäischen 
Mächte erſchöpfen wird. } 
Ein Vortrag Nooſevelts Über Deutſchland. 
Rooſevelt wird einer Pariſer „Echo“⸗ 
Meldung zufolge in Newyork einen Vortrag 
über die vorbildliche Organiſation aller Be⸗ 
triebe im beſtgehaßten Deutſchland halten. 


Berechtigungen 
der Hftufiaen Knaben» Mittelichule. 


Diejenigen Knaben, die eine neunklaſſige 
Mittelſchule erfolgreich bis zum Schluß beſucht 
haben, können zugelaſſen werden: 

als Anwärter zum mittleren Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendienſt; 

in die Vorklaſſen der höheren Maſchinenbau⸗ 
ſchulen zu Köln und Poſen; 

in die fünfte Klaſſe der höheren Maſchinenbau⸗ 
ſchulen, wenn ſie ſich die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt erworben haben; 

in die zweite Klaſſe der Präparandenanſtalten; 

zum Beſuch der ſtaatlichen höheren Gärtner⸗ 
lehranſtalt in Geiſenheim und Proskau; 

zum Bürodienſt in der Mehrzahl der Städte 
aller Provinzen; 


außerdem zun Ablegung der Prüfung für Ein⸗ 


jährig⸗Freiwillige vor Vollendung des 17. Lebens⸗ 
jahres, wenn fie ſich am Unterricht in einer zweiten 
fremden Sprache beteiligt haben. 

Für den Beſuch der Landwirtſchafts⸗ und Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen und für die Laufbahn des Forſt⸗ 
ſchutzdienſtes ſowie für die Stellung eines mittleren 
techniſchen Beamten in der Weinbauperwaltung 
erhalten ſie ähnliche Berechtigungen, wie ſie die 
Schiller höherer Schulen beſitzen. Weiter berechtigt 
der erfolgreiche Behuh der erſten Klaſſe einer 
Mittelſchule zum Eintritt in Seminare für Land⸗ 
wirte; die „1. Preußiſche Beamtenſchule“ in 
Aſchersleben nimmt nach einer Mitteilung des 
— . — ͤ ͤ ( ?e:-=—.— —öͥ — 
um dem Kommerzienrat Döderlein perſönlich 
für feinen Schritt zu danden. 

„Es iſt ja furchtbar, mein lieber Wölflin, 
daß ich dem Unglück hinterher noch dieſe Wen⸗ 
dung geben mußte. Es ift ein brutaler Schick⸗ 
ſalsfall. Aber ſuchen Sie einen Troſt in dem 
Gedanken zu finden, daß der unglückliche 
Mann, der, ohne zu wiſſen, was er tat, ſo ent⸗ 
ſetzlich in einen fremden Lebenskreis eingriff, 
gewiß den Mut finden wird, wenigſtens einen 
Teil der Folgen ſeiner Tat gut zu machen. 
Wir werden für die weitere Veröffentlichung 
185 Sache Sorge tragen. Überlaſſen Sie das 
m 46 f 


Döderlein ging unruhig auf und ab. 

„Wer war es? — Ja, wer war es?“ 

Es tat ihm leid, daß er von der Perſönlich⸗ 
keit ſeines Reiſegefährten jo wenig Notiz ge 
nommen hatte. 

Fan wenn er den Mut zur Pflicht nicht 

Er trat dicht an den jungen Mann, der 
wortlos vor ſich hinſtarrte, von widerſtreiten⸗ 
den Empfindungen bewegt. 

„Es iſt ſchlimm — aber dann — dann ſtem⸗ 
pelt er ſich bewußt zu Ihrem Feinde. Und muß 
die Konſequenzen tragen.“ 

Erich Wölflin ſuchte abzuwehren. 

„Ruhig, junger Freund! Sie kennen das 
Leben noch nicht. Ich bin ein Mann des 
Friedens und der Pflichterfüllung. Und es 
wird mir ſchwer, mich zu dem Satz zu bekennen: 
„Auge um Auge!“ Es geht ja nicht nur um 
Sie, Sie haben Pflichten gegen die Ihrigen. 
Und wenn Sie dieſe Pflichten nicht erfüllen, 
werden andere es tun müſſen.“ 

Erich ſtand auf und veichte dem alten 
Herrn die Hand. 

„Ich weiß — ich kenne meine Pflicht. Ich 
warde darnach handeln. Ich danke Ihnen.“ 


Direktors die Abfolventen der Mittelſchule ohne 
Prllfung in das Beamtenſeminar auf. (Das 
Seminar bereitet nicht nur für die Gemeinde⸗ 
beamtenlaufbahn, ſondern für ſämtliche Beamten⸗ 
ſtellungen im Reichs⸗ Staats- und Privatdienſte 
vor. Die Schulzeit iſt dreijährig.) Auch in die 
Verwaltungsbeamtenſchule zu Bad Sulza werden 
die Abſolventen einer neunſtufigen Mittelſchule 
dur Ausbildung zum Ziwilanwärter aufgenommen. 


Proviuzialnachrichten. 


Brieſen, 28. ae (Die Reichsgerichtsent⸗ 
8 in Sachen des Bürgermeiſters Schulz.) 
Reichsgericht hat unter Aufhebung des Er⸗ 
kenntniſſes der Thorner Strafkammer, durch das 
Bürgermeiſter Schulz und Stadtſekretär Zielinski 
von hier wegen versuchter Nötigung einer Kellnerin 
zum Verlaſſen der Stadt zu kurzen Gefängnisſtrafen 
verurteilt waren, die Sache zur erneuten Verhand⸗ 
ung an die Strafkammer zurückverwieſen. Bürger⸗ 
meiſter Schulz, der nach ſeiner vorläufigen Amts 
enthebung gegenwärtig in Berlin die Rechte ſtu⸗ 
diert, wird nun vorausſichtlich in ſein Amt zurids 
berufen werden. 5 

Czersk, 24. Januar. (Errichtung eines Kalvarien⸗ 
Berges.) Große Opferwilligkeit bekundet die Parochie 
Wielle, welche zur Erinnerung an den Krieg einen 
Kalvarienberg nebſt Kapellen herſtellen läßt. Vier 
Kapellen ſind bereits fertig. 

Marienburg, 22. Januar. (Stadtverordnetenſttz⸗ 
ung.) Nach Einführung und Verpflichtung der wie⸗ 

er⸗ bezw. ueugewählten Stadtverordneten und Be⸗ 
richt des ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſtehers 

rof. Dr. Krüger über die Tätigkeit der Verſamm⸗ 
lung im verfloſſenen Geſchäftsjahr, erfolgte die Wahl 
des Vorſtandes. Es wurden gewählt: Nechtsanwalt 
und Notar Oskar Diegner als Vorſteher, Veterinärrat 
Schöneck als deſſen Vertreter, Taubſtummenlehrer 

uguſt Stobbe als Schriftführer, Bankier Biſchof 
deſſen Stellvertreter, Stobtipartaljenzenbant Klein 
als Protokollführer. Nach Genehmigung der neuen 
gelhältsorbnung beſchloß die Ver An den 

eitritt der Stadtgemeinde Marienburg zum eſell⸗ 
chaftsvertrage des Lebens» und Futtermittelverſor⸗ 
gung Weſtpreußen, G. m. b. H., mit einer Stamm⸗ 
einlage von 6000 Mark. 

Karthaus, 21. Januar. 01 Gemeindevertretung) 
beſchloß geſtern zum Ausgleich der durch den Krieg 
entſtandenen Mehrausgaben und Mindereinnahmen 
die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 30000 Mk, 
N u 5 Prozent verzinſt und mit 8 Prozent getilgt 

erden ſoll. 

Allenſtein, 20. Januar. (Abgelehnte Wahl.) Der 
neue Stadtrat, Landgerichtsrat Kowalk, der anſtelle 

es verſtorbenen Juſtizrat Wolski gewählt wurde, 
hat die Wahl abgelehnt. 1 

Tilſit, 20. Januar. (Vom Grundſtücksmarkt.) Das 
Elektrizitätswerk und die Straßenbahn Gral eſell⸗ 

aft) hat das der Kaufmannswitwe Frau Rahel 
Hurwig in der Stolbecker Straße gelegene unhe⸗ 
baute Grundſtück 5—7, Se ſich jetzt eine Feld⸗ 
bäckerei befindet, für den Preis von rund 90000 Mt. 
erworben. Die labergate hat bereits am 17. d. Mts. 
ſtattgefunden. i 55 
l Fordon, 24. Januar. (Der Landwehrverein) 
dielt am Sonntag ſeine Hauptverſammlung ab, 
die vom Voriger, Lehrer Broß, mit Anſprache und 
Naiſerhoch eröffnet wurde. Zu Ehren der auf dem 

elde der Ehre gefallenen Kameraden aus dem 
dezdein bisher 11, erhob ſich die Verſammlung von 
en Shi Der 2. Vorfitzer, Fleiſchermeiſtet Wil⸗ 
beim Müller, erſtattete den Kaſſenbericht Danach 
an rägt die Einnahme im verfloſſenen Jahre 552,45 

ark, die Ausgabe 689,48 Mark, ſodaß ein Ser 
betrag von 137,08 Mark entſtanden it. Hieſer Fehl⸗ 
detrag iſt auf die hohen Sterbegelder zutück⸗ 
al ten und auf die geringe Anzahl der Mit⸗ 
lieder, die während der Kriegszeit Beiträge 
freien. da alle eingezogenen Mitglieder beitrags⸗ 
Mi ſind. Der Verein zählt jetzt 216 ordentliche 
ſind lieder, von denen Fa fal N 9 

Aus den Erſparniſſen früherer Jahr 1 
1000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet. Dem Kaſſen⸗ 

ter, Gaſtwirt Simon Ceglarski, wurde der Dank 
ji ie gute Kaſſenführung ausgeſprochen und Ent» 
laſtung erteilt. Zum 1. Worfiger wurde Bürger: 
Riiſter, Leutnant im Feldart Regt. Nr. 17, Dr. 

eckenberg gewählt. ährend der Einberufung 


m 


Plögzlich fuhr ſich Döbenfein mit der Nech⸗ 
ten nach der Stirn. 


„Einen Moment, Herr Wölflin! — Wie 
War das doch?“ 
Er ſchloß die Augen und ließ das Gedächt⸗ 
nis arbeiten. 


Ich ſuche nach einem Kennzeichen, nach 
etwas Beſonderem. Wie war das doch? — 
Halt, ich erinnere mich ganz genau. Das it 
vielleicht von großem Wert. Als der Unſelige 
N Arm mit der leeren Flaſche erhob. ſchob ſich 
er nmel feines Nockes in die Höhe. Ich 
vnnte die Manſchette des Hemdes ſehen und 
n Knopf darin. Es war ein auffälliger 
Knopf. Warten Sie — Wie war das doch?“ 
Er ging hin und her. a 
„So war's — ein breiter Goldknopf, vier⸗ 
eig, auf der Platte ein ſchräger Anker. Ich 
5 e ihn noch ſchimmern in ſeinem dunkel⸗ 
Sauen Schein. Darüber drei, vier kleine 
en aus gleichem blauen Email. in einem 
55 ten Bogen, wenn ich nicht irre. angeord⸗ 
In Jedenfalls eine ganz aparte Zeichnung. 
daunvielen Eremplaren dürfte diefer Knopf 
Wan. Eiſtieren. Vielleicht war es gar eine 
appenzeichnung 94 
öderlein blieb vor Erich Wölflin ſtehen. 
5 „Warten Sie einmal — ich habe da einen 
Jett oke. ein früherer Hauslehrer bei mir. 
st Kuſtos im Heroldsamt. Ich werde ihn ſo⸗ 
Erle 15 Auskunft darüber du gehen, 59 
einem ſchleſiſchen Wappen g 
= das überhaupt abt Sie bekommen 
Ihn ſofort Nachricht. Im übrigen, wie ich 
voll zu ſchon ſagte, ich ſtehe Ihnen auch ſonſt 
ie r Verfügung. Es ſoll mich freuen, wenn 
Gebrauch 


wache von meinem Anerbieten 
(Fortſetzung folgt.) 


n. 


des 1. Vorſitzers zum Heeresdienſt ſoll der bisherige 
Vorſitzer Kamerad Broß die Vertretung über⸗ 
nehmen. Der Geburtstag des Kaiſers ſoll am 
Donnerstag, 27. Januar, in gewohnter Weiſe um 


durch einen Familien⸗Anterhaltungsabend began⸗ 
gen werden. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch das 
Eiſerne Kreuz zur Nagelung aufgeſtellt werden. 
Der Frau eines eingezogenen Kameraden, deren 
Kinder erkrankt ſind, wurde eine Anterſtützung von 
10 Mark bewilligt. ö 5 

Bromberg, 21. Januar. (Die geſtrige erſte dies⸗ 
jährige Stadtverordnetenſitzung) wurde durch den 
Vorſteher, Juſtizrat Koeppen, mit einer Anſprache 
eröffnet, die den gegenwärtigen Zeitumſtänden Rech⸗ 
nung trug. Ein vom Oberbürgermeiſter Mitzlaff 
überbrachter Gruß des Fürſten Bülow, Brombergs 
Ehrenbürger, wurde als erfreuliches Zeichen des 
dauernden Intereſſes des Fürſten für unſere Stadt 
aufgenommen. Für den Akt der Einführung der 
wieder⸗ bezw. neugewählten Stadtverordneten hatte 
der Oberbürgermeiſter die goldene Amtskette an⸗ 
gelegt, In feiner Einführungsrede betonte er beſon⸗ 
ers die großen kommunalen Aufgaben, die dieſe 
Kriegszeit verurſache. Unter dem Zeichen des Burg⸗ 
riedens verlief die nachfolgende Wahl des Vor⸗ 
tandes der Verſammlung — durchweg Wiederwahl 
— ganz glatt. Mice er Wahl des Vorſtehers 
führte das älteſte Mitglied der Verſammlung, Stadt⸗ 
verordneter Barnaß, den Vorſitz. Die burgffiedlichen 
Abmachungen kamen auch noch bei der Wahl des 
Wahlausſchuſſes zur Geltung. 

d Strelno, 24. Januar. (Im Zwangsverſteige⸗ 
rungsverfahren) it das ühlengrundſtück des 
Mühleabeſitzers Johann Doczekalski in Markowitz 
ür 10 268 Mark in den Beſitz des Mühlenbeſitzers 

dalbert Janowski in Markowitz übergegangen. 

g Gneſen, 24. Januar. (Der Gaktenmord in 
Ulrichsthal vor dem Schwurgericht.) Die Verhand⸗ 
lung wegen des Mordes an der Geuadbeſitzerfrau 
Maciejewski in Alrichsthal, Kreis Mogilno einer 
aus vier Gehöften beſtehenden Landgemeinde, die 
weit abjeits von der großen Verkehrsſtraße in der 
Nähe der Taubenheimer Forſt liegt, hat vor dem 
Schwurgericht in Gneſen nach ſechstägiger er 
ihren Abſchluß gefunden. Der Mörder war 191 
Ehemann jelbit, der kaum 30 Jahre alte Landwirt 
Maciejewski. Die Bluttat, welche wohl Fi a 
ſchwerſten Kapitalverbrechen zählt, welche die Kri⸗ 
minaliſtik kennt, hat ee e in der dor⸗ 
tigen Gegend bedeutende 17 9 5 hervorgerufen, 
zumal dem ſcheußlichen Verbrechen — es wurde im 


März 1914 verübt — eine arbeitjame, ordentliche K 


rau zum Opfer gefallen iſt. Die Unterſuchung 
1 Nadz ſehr erſchwert, daß der Täter das 
Verbrechen leugnete und daß viele wichtige Zeugen 
an die Front gerufen wurden. Zu der Verhand⸗ 
lung waren gegen 100 Zeugen geladen, davon 
etwa 20 in Feldgrau. Der Angeklagte Macie⸗ 
juwsti, der ſeiner Frau nach kurzer Ehe überdrüſſig 
wurde, hat dieſe in brutalſter Weiſe behandelt. 
Jahrelang buhlte er um die Gunſt anderer Frauen 
und Mädchen. Die Zahl ſeiner „Bräute“ war eine 
ſehr große. Schließlich brachte er dann ſeine Frau 
um; die Leiche, an welcher einzelne Körperteile 
fehlten, wurde auf einem verkohlten Holzhaufen 
im Keller verbrannt aufgefunden. Das Wohnhaus 
iſt teilweiſe verbrannt. Der Verdacht fiel ſofort 
auf M., der das 1119 5 angelegt hatte, um das Ver⸗ 
brechen zu verdecken. Zeugen haben während des 
Brandes die Exploſion von etwa 100 Patronen 
gehört, die wohl abſichtlich ins Haus gebracht 
wurden, um Löſchhilfe vom etwaigen Einſteigen in 
das brennende Haus abzuſchrecken. Vor der Tat 
hat M. Wertſachen und ein über mehrere tauſend 
Mark lautendes Sparkaſſenbuch einer ſeiner Ge⸗ 
liebten übergeben. M. hat bis zum S luß die Tat 
geleugnet; doch waren die Beweiſe ſo berzeugend, 
daß die Geſchworenen die Schuldfragen mit „Ja 
beantworteten. Das Urteil lautete auf Todes⸗ 
ſtrafe und ſechs Jahre Zuchthaus. Maciejewsti 
nahm das Urteil mit der größten Kaltblütigkeit 
entgegen. 
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Lokalnachrichten. 


r Erinnerung. 26. Januar. 1915 Eroberung 
ann von Craonne 1895 f Giers, ruſſiſcher 
Staatsmann. 1887 Niederlage der Italiener bei 
Hogali. 1885 Erſchlagung des engliſchen Generals 
Gordon in Khaſtun durch die Mahdiſten. 1864 f 
Leo von Mlenze, der Erbauer der Münchener 
Glyptothek. 1806 f William Pitt, der Jüngere, 
engliſcher Staatsmann. 1786 f Hans Joachim von 
Zieten, berühmter preußiſcher Reitergeneral. 1763 
* König Karl XIV. von Schweden als Sohn eines 

anzöſiſchen Rechtsgelehrten. 1699 Frieden zu 
1 0 Abtretung Siebenbüegens und des 
Banſts an Oſterreich. 


Thorn, 25 Januar 1 16. 


— x Kreisturntag 1916 der oft» 
98 8 10 Turnerſchaft) wird, wie nun⸗ 
mehr Behr, am 16. April abgehalten werden. 
Der Turntag ſoll in einer zentral gelegenen Stadt 
des Kreiſes, der die Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und den Reglerungsbezirk Bromberg um⸗ 
ſaßt, ſtattfinden, um der Kreiskaſſe Koſten zu er⸗ 
paren. Mit durchweg wichtigen Fragen wird ſich 
die Turnertagung beſchäftigen, jo z. B. mit der 
militäriſchen Se ung der geplanten Neu⸗ 
geſtaltung der deutſchen Aurnerſ it, Stellung⸗ 
nahme zum Sport und anderen Verbänden uf. 
Die Wiederbelebung des Turnbetriebes wird bei 
Beſprechung der eigentlichen Kreisangelegenheiten 
den Hauptpunkt bilden, ebenſo auch das Schüler⸗ 
turnen. Ferner ſtehen auf umfangreichen 
Tagesordnung die Berichte des Kteisvorſitzers, des 
Kreisturnwarts, des Kreisſpielwarts. des Kreis⸗ 
kaſſenwarts, des Schriftleiter des NAreishlattes, 
des Verwalters der Unfallunterſtützungskaſſe und 
der Boethke⸗Stiftung. Das letztemal fand der 
ee 1 in 1 50 ftatt, 

— (Kriegstag j 
n ſter.) Der Verein der Bürger 
meiſter der Proving Weſtpreußen hielt ſeine 
Herden unddenen en in Danzig ab. Zur 
Verhandlung und Beratung ſtanden außerordent⸗ 
lich wichtige Punkte, die gerade jetzt in der Kriegs⸗ 
eit die Körperschaften namentlich der kleineren 

ovinzſtädte intereſſieren. Einen großen Raum 
nahmen die eh über Aufitellung 
der Haushaltspläne der Städte ein. Hier 
gilt es das Kunſtſtück fertigaubeingen, bei den 1995 
verminderten Einnahmen, die bie kleinen Städte 
während des Krieges zu verzeichnen haben, ohne 
bedeutende Gteiyerung der Kommunalſteuerzu⸗ 
ſchläge auszukommen. Eing nde Beratung fand 
u. a. auch die Kriegswohlfahrtspflege, 
die bedeutende Opfer erfordert. ch über die 
nen Foa de n Kuh ö. 

verhan 0 es In⸗ 
desen und Anregungen bel Kas der Vor⸗ 


—— 


ſtandswahl gingen hervor! erſter Vorſitzer mosit 


Bürgermeiſter Eggert⸗Rieſenburg, zweiter Vorſitzer 


meiſter Klein⸗Schönſee. 
5 Uhr nachmittags durch Kirchgang und um 7 Uhr 


weſtpreußiſcher Haup 


Bürgermeiſter Martins⸗Strasburg, Schriftführer 
Bürgermeiſter Lutze⸗Tuchel, Stellvertreter Bürger. 


per verletzung verhandelt. Ein 16 jähriger 
Burſche ſeines Dorfes hatte mit dem Dienſtmädchen 
des Lehrers ein Verhältnis angeknüpft und war 
öfter nachts ins Zimmer des Mädchens eingeſtiegen. 
Durch einen bei dem Mädchen aufgefundenen Brief, 
der für den Lehrer noch obendrein beleidigend war, 
kam dieſer hinter das Verhältnis, das nun nicht 
mehr ſo ungeſtört aufrechterhalten werden konnte. 
Als der Burſche einmal angetrunken von Goßlers⸗ 
hauſen heimkam, ging er vor der Lehrerwohnung 
auf und ab und erging ſich in unflätigen Nedenss 
arten. Der Lehrer wollte das nicht länger dulden 
und erſuchte den Burſchen, ſeiner Wege zu gehen. 
Dieſer hieb nun ohne weiteres auf ſeinen früheren 
Lehrer ein. Sch. hatte vorſichtigerweiſe auch den 
Stock mitgenommen und zog ihm einige Hiebe über, 
worauf der Angreifer die Flucht ergriff. In ſeiner 
Empörung eilte ihm der Lehrer nach und verſetzte 
ihm noch drei weitere Hiebe. Hieraus nahm das 
Schöffengericht Anfaß, den Lehrer mit 10 Mk. 
zu beſtrafen, da bei den Schlußakt des Kam fes 
von Notwehr keine Rede mehr ſein konnte. as 
Berufungsgericht konnte ſich dieſen Standpunkt nicht 
Bi eigen machen. Das Betragen des Burſchen gegen 
einen früheren Lehrer ſei eine jo bodenloſe Uns 
So daß die vom Vordergericht erkannte 
Strafe von 40 Mk. viel zu gering erſcheine. Die 
Erregung des Lehrers iſt vollauf begreiflich, und 
wenn dabei die Grenzen der Notwehr nicht ſo pein⸗ 
lich Innegehalten wurden, jo könne man ihm das 
nicht zur Laft legen. Das erſtinſtanzliche Urteil 
wurde, ſoweit es den Lehrer betraf, aufgehoben 
und der Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe 
freigeſprochen. — We 


— (Die Handwerkskammer für den 
Regierungsbezirk Marienwerder) mit 
dem Sitz in Graudenz hielt eine Sitzung des 
Geſamtvorſtandes ab, in der der Vorſitzer, 
Rentier Emil Hache, einen Tätigkeitsbericht über 
das letzte Halbjahr erſtattete. Danach iſt die Kammer 
mit gutem Gelingen beſtrebt geweſen, die fruchtbaren 
Gedanken des wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
unter den Handwerkern des Bezirkes zu verbreiten 
und ſie von der Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
au ae en. Im Kammerbezirk konnten denn auch 

isher 20 Genoſſenſchaften und ein an die Innung 
angeſchloſſener gemelnſchaftlicher Geſchäftsbetrieb be⸗ 
ründet werden, eine Zahl, die kaum von einer 

achbarkammer erreicht wird. Es beſteht die Abſicht, 
nunmehr die Genoſſenſchaften des Baugewerbes zu 
einer Zentralgenoſſenſchaft zuſammenfügen. In der 
u e waren der Kammer 
als Arbeitsfeld die Kreiſe Hohenſtein und Allenſtein 
ugeteilt. Sie hofft aber, ſich ſpäter einen gerechteren 
Anteil u ſichern und wird zu dieſem Zwecke ſchon 
in nächſter Zeit in den nahegelegenen Kreiſen der 
Zerſtörungen die Werbetrommel für die Handwerker 
ihres Bezirkes eifrig rühren, Für die Vermittelung 
von Heeresaufträgen an ihre Mitglieder hat die 
Kammer ſich eifrig betätigt und zumteil ſehr gute 
Erfolge 95 5 und gerade hierbei konnte ſie feſt⸗ 
ſtellen, daß das Handwerk in immer fee 
Grade an den öffentlichen Arbeiten und Lieferungen 
beteiligt wird. Die Fürſorge für die aus dem Felde 
zurückkehrenden Standesgenoſſen wird ſich die Kam⸗ 
mer angelegen ſein laſſen, ebenſo die Sürforge der 
Kriegsbeſchädigten. Hier ſteht die Kammer aber auf 
dem Standpunkte, den Kriegsbeſchädigten von der 
Neuerlernung eines Handwerkes abzuraten, es 115 
denn, daß eine Behinderung durch die erlittene Be⸗ 
ſchädigung in hohem Maße nicht beſteht. Als Um⸗ 
lage kommen an Handwerkskammerbeiträgen für 
1916/17 36115 Mk. zur Erhebung. Mit Rückſicht 
darauf, daß die al, der Betriebe innerhalb des 
Bezirkes ruht, wird vorausſichtlich ein erheblich 
höherer Prozentſatz für 1916/17 erhoben werden 
müſſen. 


— ee mit deutſchen Ge⸗ 


dem ruhte noch 
der Oſtrowskiſchen Eheleute. Nach dem Tode des 
Ehemannes geriet die An eklagte in Vermögens⸗ 


= 


verfall und war nicht imſtande, die Hypotheken⸗ 
e u zahlen. Der Hauptgläubiger war 5 
d Mes, der ala ine Sana dp 
au rundſtück hatte. Da er bes 
merkt zu haben glaubte, daß die Angeklagte das 
Aue verſchleuderte und ſomit den Wert des 
rundſtücks herabſetzte, ſo erſuchte er den Gemeinde⸗ 
vorſteher Julian S. um eine d 
nigung, damit er beim Gericht eine einſtweilige 
nn, an 
meindevorſteher abgelehnt. Die Erſtange⸗ 
klagte fuhr indeſſen fort, alles t 10 tate In 
. r erhe | unter dem 
ee Schließlich war nichts USE übrig als eine 
der Geme ndevorſteher als 
auch die übrigen Angeklagten hatten erhebliche 
Ste hat des Inventars für billiges Geld erworben. 
Sie hatten ſich nach der Anklage ſtrafbar gemacht, 
da 5 wiſſen mußten, 08 es ſich um kein reelles 
Geſchäft handolte. Das Verhalten des Gemeinde⸗ 
Lichte alt gegen Weonstt erſchten in einem eigenen 
Lichte, als er bald darauf die verwitwete Erſtange⸗ 
klagte heiratete. Dieſe hat von dem Erlös des In⸗ 
ventars den Hypothekengläubigern nichts zukommen 
laſſen ſondern N orderungen ihrer Ver⸗ 
wandten beglichen und ihren im Felde ſtehenden 
Söhnen erhebliche Summen geſchickt. Etwas un⸗ 
rechtes habs fie darin nicht ARTEN, Die andern Ans 
geklagten beteuern a ihre Unſchuld. Sie 
en die Inventarſtücke 1 als die Wirt⸗ 
chaft noch Gaiden vollſtändig war und ein Verkauf 


fangenen in Ru 
vom Roten Kreuz teilt mit: 


uſatz ihres Wohnortes 
ein. Nützli 


iſt es 
e 


vielfa 5 
übrigen iſt es zweckmäßig, die in ruſſiſcher Ge⸗ 
engen] N leb get, mit denen x 


Kundigen aufſchreiben laſſen und dieſe Adreſſen 
ngehörigen einſenden, damit dieſe imſtande 
ind, ihre Briefe richtig zu ln auch im 


von der Schreibweiſe e führt die Wiebes 
1 nur nach dem Gehör leicht einzelner achen durchaus nicht aufgefallen ſei. 
der Mitttä renn ter Mühen ſcheint von Ae Heimat nicht ſehr erbaut zu 


tn) fei 5 
hielt am Sonntag im kleinen Schützenhausſaale N a hae Ihn e ie hitte auf der Jin 


Mongtsverſammlung mit Damen ab, welche gut a 

beſucht war. Der ſtellv. Vorſtand Kamerad mn 10 95 . d e 8 f 15 

Krüger eröffnete um 7 Uhr die Verſammlung eticht in Löbau hatte ſämtliche An de 

und begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere die für befunden und die Erſtan 113 

Mitglieder auswärtiger Vereine, welche recht zahl, ihren jetzigen Ehemann zu 300 Da 110 

reich in ee erſchienen waren. In kurzen übrigen Angeklagten 8 geringeren Befbfienfen ner. 
e 


Worten gedachte er des vergangenen Jahres, be⸗ 
olücminfe te die Anweſenden zum neuen te teidi rk zufung eingelegt. Der Ders 
und bat, ferner treu zuſammenzuhalten zu au einiger, Sultigeat Stein, beantragte 


| | den Verkauf des Inventars 
und Reich. Ferner wies er auf den bevorſtehenden der Hypothek ch = 

57. Geburtstag Kaiſer Wilhelms hin und ſchlo 527 10 nicht geführdet geweſen let. 
mit einem dreifachen Hoch auf den oberiten ie 5165 ge 7 71 1 

errn und die tapfere Armee. Nach Verleſung der 

? iederſchrift Ber 16 lat elde one ai 
urze Tagesordnung glatt erledigt. Zunächſt ehrte 8 ; ; 
die Verſammlung das Andenken des verſtorbenen geſte 5 de 11 5 I 55 1 10 
Kameraden Zollaſſiſtenten Radünz durch Erheben daß die Angeklagten die Suchen en Ian 
von den Sitzen. Alsdann erſtattete Kamerad tauften, als Bie Wietſchaft noch nicht 15 0 Aug» 


Kanter in beredten Worten Bericht über den 5 5 
10jährigen Stiftungstag des Provinzialverbandes aten war, ein Verdauf alſo nicht beſonders 


deutſcher Militäcanwärter in Danzig und hielt 
hierauf einen kleinen Vortrag über die Sterbeſaffe — (Sterblichkeitsſtatiſtit) Die in den 
des Vereins, woran er die Bitte knüpfte, dieſer am 21. d. Mts. herausgegebenen Veröffentlichungen des 
Kaſſe beizutreten. Von den Kameraden Stahnke kaiſerlichen Geſundheitsamles zu Berlin befindliche Zu⸗ 
und Schneider waren Karten eingegangen, die zur ſammenſtellung der während des Monats November v. Js. 
Verleſung kamen. Es wurde bekanntgegeben, daß in den 380 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
die neuen Sitzungen des Vereins mit der nächſten und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 5; 
b. zwischen 10,0 und 15,0 in 41; e. zwischen 15,1 und 
20,0 in 116; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 123; 
e, zwiſchen 25,1 und 30,0 in 66; f. zwiſchen 30,1 und 
35,0 in 21 und g. mehr als 35,0 in 8 Städten bezw. 
Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer halte in dem 
betr. Monate die Stadt Baden⸗Baden in Vaden mit 
6,3 und die höchſte Ziffer die Stadt Greifswald in Pom⸗ 
var der mern mit 48,2 zu verzeichnen. In den Städten und 
letzten ban hatte ſich wegen ſchweren Dieb Orten der Provinz Weſtpreußen mit 15000 und mehr 
51 Is die Kutſcher Einwohnern ſind von je 1000 derſelben — gleichfalls 
iotrowski aus Thorn zu verantworten. Sie aufs Jahr berechnet — im Monat November v. Is. ver⸗ 
ſtorben und zwar: In Danzig 17,8, Zoppot 18,3, 
Thorn 23,4 (ohne die Ortsfremden und Kriegsver⸗ 
letzten 19,2), Graudenz 25,5, Dirſchau 25,7 und in Elbing 
81,7 Perſonen. — Die Säuglingsſterblichkeit 
war im Monate November v. Js. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 8 Orten, 
unter dieſen auch Thorn mit 411 v. 7.; dieſelbe blieb 
unter einem Zehntel derſelben in 113 Orten. Als 
Tod es urlachen der während des Berihismonals 
im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandesamllichen Anmeldung 
gelangten 94 . — darunter 30 von Kindern 
ahr — ſind angegeben: a. Kind⸗ 
ee —, b. Scharlach 3, o. Maſern und Röteln 4, 
1 phtherle u. Krupp 2, e. Keuchhuſten 2, f. Typhus 
„ 8. Tuberkuloſe 3, h. Krankheiten der Atmungs⸗ 
organe l(ausſchließlich d, e und g) 7, i. Magen⸗ und 


re Nachdem bie 


D 
Kane daß man von der ere auf den erſten 
B erverlegerfrau Gerla 
and, als die Kutſcher heimkehrten, eine Büchſe im 

agen. Die An age geben auch nur den Dieb» 
habt diefer einen Kiſte zu. Da fie wohl willen, da 
as Erbrechen von Behältniſſen einer erhebli 

bis zu 1 Jahr — k. gewaltfamer Tod 14 und 1. alle 


72 e r als einfacher Diebſtah 
ſo behaupten ſte, au ) übrigen Krankheiten 57. Im ganzen ſcheint ſich der 
Gera Die 5. . e läßt keinen Zweifel[ Geſundh 111 8 z u ſt a 5 ier den Säuglingen 


ſeit dem Vormonate nicht weſentlich geändert zu haben. 
— Die Zahl der im hieſigen Stadtkreiſe während des 
Monats November v. Js. ſtandesamtlich angemeldeten 


Sch. aus Waitzenau wegen gefährlicher Kör⸗ 


prochen. Das Verfahren war noch gegen eine. 


Darmkatarh, Brechdurchfall 1 — Kinder im Alter. 


N 
# 
1 


nn 


hoffte auf baldige raſche Tat, träumte von Sieg, 
glaubte an ihn, war zum Sterben bereit — und 
unſer aller Entſchluß ſtand feſt: eine beſiegte 
lebende Flotte ſollte Deutſchland niemals be⸗ 
trauern. Bei der Mobilmachung ſprach der 
Kommandant von den beiden einzigen Möglich⸗ 
keiten, die für den deutſchen Krieger inbetracht 
kommen, vom Siege oder Tode — vom Warten 
ſprach er nicht. Schon 16 Monate lang tobt der 
gewaltige Krieg, den ſie den großen Weltkrieg 
nennen, und noch iſt es uns, der Flotte der Groß⸗ 
kampfſchiffe, nicht vergönnt geweſen, den Gegner 
vor die Mündungen unſerer Geſchütze zu bekommen. 
Wir beneiden das Heer um ſeine wohlverdienten 
Lorbeerbränze. Ich muß die Taktik der engliſchen 
Flotte als feige bezeichnen. Unſere Schuld iſt es 
nicht, daß der Krieg zur See nicht in ſeiner vollen 
gewaltigen Größe entbrannt iſt. Wir haben den 
Gegner geſucht in mancher ſtürmiſchen Nacht, an 
manchem lichten Tage. Wir drangen in ſeine 
Hoheitsgewäſſer ein, trotz der vielen Minen. Er 
war nicht zu entdecken. Und mit ſchmerzlich⸗bitterer 
Enttäuſchung, mit ungeſtillten Hoffnungen und 
mit nicht gekühltem loderndem Haß im Herzen 
liefen win ſchon jo oft in die heimiſchen Häfen ein. 
Unjer Admiral ermahnte uns einmal, auszuharren 
in nimmermüder Pflichterfüllung, und tapfer zu 
halten in der ſchwerſten Zeit der Flotte, in der 


wünſche ich Euch von Herzen und ich zweifle nicht, 
daß der Krieg, der ſiegreich begonnen, auch ſiegreich 
enden wird.“ Gegenüber den Landſturmbataillonen, 
die der König in den Etappen ſah, gab er ſeiner 
Freude über ihre gute militäriſche Haltung Aus⸗ 
druck. En wies darauf hin, daß, obſchon die Auf⸗ 
gabe des Landſturms darin beſtehe, den Rücken der 
kämpfenden Armee zu decken und zu ſichern, ſie 
doch auch ſchon wiederholt zum Kampfe gegen den 
Feind gerufen worden ſeien und daß auch dieſe 
Landſturmleute ihre Treue zum Vaterlande mit | 
dem Leben bejiegelt hätten. Er lobte ihr korrektes 
Verhalten gegenüber der Einwohnerſchaft des 
Landes und mahnte fie, ſtets militäriſcher Zucht 
und Sitte eingedenk zu ſein, damit die Bewohner 
des Landes auch nach ihrem Abzug nur mit 
Achtung von ihnen ſprechen. 

Von der Front begab ſich der König nach Brüg⸗ 
ge, um Zeebrügge und die Küſtenbefeſtigungen bis 
Oſtende zu beſichtigen; von da kam er nach Ant⸗ 
werpen. Nach der Rundfahrt durch die Stadt und 
den Hafen beſuchte er verſchiedene Sehenswürdig⸗ 
keiten und nahm auf dem Fort Wavre⸗St. 
Catherine einen Vortrag des Gouverneurs über 
den Angriff und die Einnahme des Forts entgegen. 
Am Donnerstag traf der König in Brüſſel ein, von 
wo er Freitag Mittag die Rückreiſe nach München 
antrat. 


Vom Vierver⸗ 
band konnte die Löſung nicht kommen, da es un⸗ 
möglich war, die Intereſſen der Balkanſtaaten und 
Italiens zu vereinen und auszugleichen. Die 
ee ar öſung des Balkanproblems kam durch Bulgarien, 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Januar. (Auf⸗ das, mit dem Vorurteil des endlichen Triumphes 
hebung der Hundeſperre. Viehſeuche.) Die über die des Vierverbandes brechend, ſich auf die Seite des 
Ait en Glide ef Biustomeng, Scr ſen, Dreibundes ſtellte und durch tätige Mithilfe an 
Wittkowo, Eliſenau, Seglein, Mirakowo, Grodno, der Niederwerfung Serbiens Raum ſchuf für ein 
Kuczwally, Friedenau, Folſong, Dorf Steinau, Do⸗ großes Bulgarien, das nunmehr der Hauptbalkan⸗ 
mäne Steinau, Mortſchin, Klein Grunau, Wolffserbe ſtaat werden wird. Dieſen Erfolg verdanken wir 
und Turzno verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben nicht den Künſten der Diplomatie, ſondern unſern 
worden. — Die Geflügelcholera iſt unter dem Siegen über Rußland. „Der beſte Diplomat war 
Federviehbeſtande des Gutes Brzezuo ausgebrochen. Hindenburg“ äußerte der bulgariſche Vertreter in 


Berlin. enn wir in dieſem Kampf, den wir 
5 > egen das Alla Neich aufgenommen in dem 
Vortrag: 


Walkman 5 wir fes Kraft 9210 0 ſelbſt eine 
25 Bi eltma zu ſein, ſiegen werden, ſo wird das 
„Die Föſung des Valkanproblems“. |meite, atlemmenhängende Gebiet don, en 
Er 7752 r. ; is zum Indiſchen Ozean unter dem Einfluß deut⸗ 
0 5 ielt am Montag abend Sr ofen d, ſchen Geiſtes ſtehen, eine wirtſchaftlich ſich ſelbſt 
| Polz von der königl. Akademie zu Poſen in der 

Aula des Gymnaſiums zum beſten der Kriegswohl⸗ 


genügende Welt, die auch Wolle, Baumwolle, 
Kupfer, Tabak, Getreide und e SERUN LE in Fülle 
fahrtspflege einen Vortrag über „Die Löſung des 2 
Balkanproblems und Deutſchlands Zukunftsaus⸗ 


liefert, ein weites Feld für den Unternehmungs⸗ 

geiſt, der jetzt zuhauſe verhockt. Wer es erlebt, für 
ſichten im Südoſten“. Einleitend berichtete der 
Vortragende über ſeinen Aufenthalt in Belgien, 


den wird es eine Luſt ſein, ein Deutſcher zu heißen. 
ae e de glänzend iſt das Ziel: Gott gebe 
wo er die Erfahrung machte, daß das Volk, im Haß und draft daß wir Durdigalten zum Giegel Vaun 
gegen das Deutſchtum verharrend, den endlichen 
Sieg des Vierverbandes durch ſeine Übermacht er⸗ 


ſind die Opfer nicht vergeblich gebracht. — Die 
zahlreich e Verſammlung ſpendete dem 

wartet. Auch Italien ſah die Dinge von dieſem 

Geſichtswinkel an, ebenſo die Neutralen, etwa mit 


edner lebhaften Beifall. 
Ausnahme Schwedens und der deutſchen Schweiz. 2 lei 
I Dieſe Auffaſſung iſt auch nicht ohne Einfluß auf Kriegs Allerlei. 


Seburten hat — ausſchließlich der vorgekommenen] Meere abgedrängt werden ſollen. 
2 Totgeburten — 73 betragen; die Zahl der Sterbe⸗ 
lälle — 94 — hat mithin die der Geburten um 21 
überſtiegen. 


. die Schlachthof = Verwaltung. von 5, — Mk. reichiſchen Saifers;, ben Silbnifjen, des All 
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die Politik der Balkanſtaaten geblieben. Bismarck, 
obwohl er noch keine Weltpolitik trieb und auch in 
der Kolonialpolitik Sejorgt war, nicht mit Frank 
reich und England in Konflikt zu geraten, hat doch 
chon das Wort geſprochen, daß die Feinde der 
Türkei, die Panſlawiſten e auch unſere 
Feinde werden könnten, ſodaß die Stärkung der 
türkiſchen Militärmacht im Intereſſe Deutſchlands 
liege. Und auch die Konzeſſion zum Bau der ana⸗ 
toliſchen Bahn iſt noch vor ſeinem Abgang erteilt 
worden. Aber für den Balkan oder Konſtantinopel 
hätte Bismarck die geſunden Knochen keines pom⸗ 
1 Grenadiers geopfert. Heute ſind wir 
ein Weltvolk, eine Weltmacht geworden, die Welt⸗ 
politik treibt. Heute können wir nicht zuſehen, daß 
Rußland durch Beſetzung der Dardanellen uns vom 
Orient, von Aſien abſchneidet. Über die Darda⸗ 
nellen aber hatten Rußland und England — Frank⸗ 
reich wurde nicht gefragt — entſchieden in einem 
Geheimvertrag, wonach Rußland Konſtantinopel 
und das Ufergelände der Dardanellen beſetzen, 
England aber die im Marmarameer liegenden ſo⸗ 
wie die die Einfahrt der Dardanellen vorge⸗ 
lagerten Inſeln Tenedos, Imbros und Mytilene 
erhalten ſollte — womit England ſich den Schlüſſel 
zur Meerenge ſicherte und im Streitfall in der 
Lage war, ruſſiſche Schiffe auszuſperren. Am die 
Verbindung Konſtantinopels mit dem ruſſiſchen 
Reich herzuſtellen, ſollten die Balkanſtaaten Ru⸗ 
mänien und Bulgarien ihr Küſtengebiet an Ruß⸗ 
land abtreten, wodurch ſie vom Meere abgedrängt 
und zu ruſſiſchen Vaſallenſtaaten wurden. Dieſer 
Geheimvertrag, der Rußland endlich einen eisfreien 
Hafen geben ſollte, war keine Löſung der Balkan⸗ 
frage, ſondern eine weitere Verwicklung, die den 
Keim künftiger Zwiſtigkeiten in ſich barg. Das 
Problem wurde noch verwickelter dadurch, daß die 
Balkanſtaaten durch Italien auch vom adriatiſchen 


Fele 


im Gewicht von 2 — 3 Ztrn. werden 
weiterhin gekauft für die Stadt Thorn 
gegen Höchſtpreiſe bei ſofortiger oder 
ſpäterer Abnahme, ab Stall oder im 
Schlachthofe Thorn. Angebote, ſchrift⸗ 
lich oder telephoniſch, werden entge⸗ 
gen genommen im Schlachthoſ⸗Büro. 
Telephon Nr. 26. 
Thorn den 24. Januar 1916. 


gewährt zum Er 


Beihilfen von 5, 


Brillanten, künftliche Gebiſſe, 
auf 


F. Feibusch, Juwelier, 
Brückenſtr. 14. — Telephon 385. 


e SZinkeinſätze 
ſtets vorrätig. 


Nie Landesverſicherungsanftalt Weſtpreußen 


Melall und Hollürge. 


H. Mondry, Gerechleſtraße 29. 


Vom Geiſt unſerer Hochſeeflotte. 


Einen Einblick in den Geiſt, der die Beſatzung 
unſerer Hochſeeflotte beſeelt, gibt ein Feldpoſtbrief 
eines Matroſen, der in den „Kiel. Neueſt. Nachr.“ 
veröffentlicht wird und in dem es heißt: Nun ſtehe 
ich wieder einmal hier auf Ausguck, ich mag gar⸗ 
nicht daran denken, zum wievielten Male ſchon. 
Es iſt tiefe Nacht. Suchend eilen meine Blicke 
über die weite endloſe Meeresfläche, ſpähend, jeden 
Lichtſchimmer, jedes verdächtige Aufleuchten be⸗ 
obachtend. Fiebernde Ungeduld macht mich 
fröſteln; ich ziehe den Kragen meines Mantels 
höher. Scharf pfeift der Wind, das Schiff läuft 
hohe Fahrt. Die Ohren ſchmerzen mich. Ich ver⸗ 
geſſe es und denke an meine Aufgabe. Aber ſo 
ſcharf ich auch Ausguck halte, es läßt ſich nichts er⸗ 
ſpähen, aus dem auf die Anweſenheit des Gegners 
geſchloſſen werden könnte. Eine innerliche Wut 
erfaßt mich. O, wie ich ihn herbeiſehne, den Ver⸗ 
haßten. Trotz aller ſchon ſo oft erlebten bitteren 
Enttäuſchung lebt noch ein Funke Hoffnung in 
meinem tatendurſtigen Herzen. Sie läßt ſich nicht 
verbannen, ſie kommt immer wieder, und jedesmal 
mit neuer Kraft. Ach, wenn er nup jetzt kommen 
wollte! Nur den einen Wunſch habe ich. An uns 
ſoll es nicht fehlen. Wir würden ihm zeigen, was 
wir in langer harter Friedensarbeit gelernt, er 
würde unſeren Haß ſpüren und unſere Rache. Aber 
ſo bleibt es allein bei den Gedanken. Ach, wie 
ganz anders ſtellte ich mir dieſen Seekrieg vor. Ich 


werbe von Anteilſcheinen der 


eſtpreußiſchen Kriegsberiherung 


— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 


10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 
der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen geklebt hat. 


Hierdurch kann 


jede Ehefrau ſich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 


Gute alte Geige 


billig zu verkaufen. 
Anfragen unter W. 147 an die Ge⸗ 
Ihäftsftede der „Preſſe“. 


zu Überführungen 


Zeit des freud⸗ 


nannte es Pflicht, die lebendige Hoffnung im Her⸗ 
daß auch für uns der große Tag 
kommen werde, der Tag dev Sühne, der uns ent⸗ 
Das war ſein „Amen.“ 
Und ich trage dieſe Hoffnung im Innerſten als 
kostbares Kleinod, das Leben ſchiene mir zwecklos 


zen zu nähren, 


ſchädigen ſoll für vieles. 


ohne ſie. 


Der König von Bayern an der Weſtfront und in 


Belgien. 


„Wolffs Büro“ meldet: Im 
des Kronprinzen ſahen ſich Vater und Sohn wieder. 
Begleitet vom Kronprinzen fuhr der König täglich 
überreichte 
perſönlich zahlreiche Auszeichnungen an Offiziere, 
und Mannſchaften. 
Reden, die er an die Truppen hielt, ſprach er ihnen 
in herzlichen Worten die Anerkennung und den 
durch die ſie der muß man erſt nach dem Bahnhof gehen, — bei der 
bayeriſchen 
„Es 


zu den Standorten der Truppen; 


Anteroffiziere 


ihre Leiſtungen aus, 
alten Geſchichte 


Dank für 
Jahrhunderte 


Heeres neue Ruhmesblätter angefügt hätten. 
iſt eine ſchwere Aufgabe“, ſo ſchloß der König eine 
„in monatelangen Kämpfen 
Stellungskriege feindliche Übermacht abzuwehren. 
Aber Ihr habt dieſe Aufgabe glänzend gelöſt und 
Ihr werdet, das erwarte ich von Euch und deſſen 
bin ich ſicher, Eure Pflicht auch tun, wenn es wie⸗ 
der vorwärts geht. Daß der Zeitpunkt, in dem es 
recht bald komme, 


ſeiner Reden, 


wieder vorwärts geht, 


Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 


ahnung, 3 Zimmer 


und Zubehör, monatlich zu vermieten. 


und tatenloſen Wartens; er 


Hauptquartier 


ſeinen 


Manniafaltiges. 


(Vom Panamakanal.) Wie ein 
Amſterdamer Blatt erfährt, meldet der Kor⸗ 
reſpondent der „Times“ aus Kanada, das 
General Goethals noch nicht ſagen könne, wann 
der Panamakanal wieder geöffnet werden 
könne, da es noch nicht ſicher ſei, ob etwa 
neue Erdrutſche ſtattfinden könnten. Die Schiff⸗ 
ahrtsgeſellſchaften würden benachrichtigt wer⸗ 
den, ſobald es möglich ſei, die Fahrt durch 
den Kanal dauernd freizugeben. 

m 

Der „Balkanzug“ übertrumpft! Welches iſt die 
bequemſte, ſchnellſte, angenehmſte und billigſte Verbin⸗ 
dung mit dem Orient? — Antwort: nicht wie man 


meinen ſollte, der neue „Balkanzug“, ſondern die Sa⸗ 
lem Aleikum⸗Zigarette, denn 1) Zum „Balkanzug“ 


Salem Aleikum⸗Zigarette aber kann man gleich von 
ſeinem Hauſe aus losdampfen. 2) Beim „Balkanzug“ 
geht wöchentlich ein Zug, — bei der Salem Aleikum⸗ 
Zigarette hat man 10 und mehr Züge in der Minute. 


im 3) Beim „Balkan zug“ muß man Tag und Nacht fah⸗ 


ren, ehe man einen Vorgeſchmack von der orientaliſchen 


Coppernikusſtr. 20, 1 Tr. 


das 


Landſchaft bekommt, — bei der Salem Aleikum⸗Ziga⸗ 
rette dagegen tauchen ſchon bei einiger Phantaſie aus 
der erſten duſtigen Rauchwolke die Schönheiten des 
Orients vor unſeren geiſtigen Augen auf. 
Benutzung des „Balkanzuges“ iſt für die meiſten uner⸗ 
ſchwinglich teuer, — eine Salem Aleikum⸗Zigarette 
fojlet nur 3 ½ bis 10 Pfennig. 


4) Die 


In unſerem Hauſe Baderſtr. 23 iſt 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und keichl. 


Zubehör vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 


Wachs-Lederputz ohne 


fl. Naben hal ohne 


6—8 Zimmer, 
reichlich Zubehör, Gas, elektr. Lichtanlage 
und Warmwaſſerheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann Riebes bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten. 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtr. 7. 


Wohnung b. 6 Zimmern 


üblen Geruch! 


Keine Preiserhöhung! 


